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Eine Arbeit, die bei den ſchlechten Verkehrsverhältniſſen der

Kreuzer iſt hier eine neue Militärmiſſion eingetrof-
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159. Jahrgang.

Teageschronik
Die Antwort Note der Entente zur valtiſchen Frage iſt

ablehnend gehalten und droht erneut mit Wiederaufrichtung
der Blockade.

Die lettiſche Regierung ſtellt Deutſchland zur Näumung
des Landes ein befriſtetes Ultimatum.

Die ruſſiſche Weſtarmee hat Teile Litauens als ruſſiſches
Gebiet erklärt.

Die Heimführung der Zivilgefangenen aus Frankreich
beginnt in einigen Tagen.

Deutſchland will ſich doch an der Waſhingtoner Konfe-
renz beteiligen

Jn römiſchen Kreiſen hält man die Lage im Fiume- Kon
Rikt für ſehr ernſt.

Jn der preußiſchen Landesverſammlung kündigt Mini-
ſter Oeſer die Elektriſierung aller Staatsbahnen an.

Die Lage im Valtikum.

General von der Goltz iſt zurzeit noch ernſtlich be
iht, t Reichsregierung den verſchiedenen

Gegend einige Zeit in Anſpruch nehmen wird. Er wird darin
von allen Offizieren ſeines Stabes unterſtützt, die in eingehen-
den Verhandlungen mit den Angehörigen der Frei-
willigenkorps ſie zum Aufgeben ihres Widerſtandes zu be
wegen ſuchen. Jnzwiſchen iſt die Abſchnürung jeg-
licher Zufuhr nach Kurland durchgeführt, womit natür
lich nicht geſagt iſt, daß die Truppen etwa heute ſchon ver-
hungern müßten denn ſelbſtverſtändlich ſtehen ihnen noch
die Vorräte der Etappe zur Verfügung, ſo daß ſie für die

nächſte Zeit für ihre Verſorgung nichts zu befürchten brauchen.

Eine Unterſuchungsmiſſion der Enteute.

„Daily Mail“ melder aus Riga: Auf einem engliſchen

fen, die dem Rat der Alliierten über den Stand der Räumung
des Baltikums durch Deutſchland Bericht zu erſtatten hat.

Die „Times“ melden die dauernde Stationierung eines
engliſchen Schulgeſchwaders in der Oſtſee.

Her Undank der Letten.

Der lettiſche Miniſter Ulmanis erklärte, er beſitze Do
kumente, wonach Deutſchland ein Bündnis mit Ruß
land gegen die Entente beabſichtige. Die Wieder
errichtung des alten Rußland ſei für Weihnachten geplant.
Er beſchuldigt die deutſchen Truppen, die Lettland vor dem
Bolſchewismus ſchützten, zahlreicher Greultaten.

Der lettiſche Außenminiſter erklärte, einen Brief von
Balfour erhalten zu haben, der die tiefe Sympathie der bri
tiſchen Regierung für den Wunſch der Letten „das deutſche
Joch abzuwehren“, ausdrücke. Lettland bezwecke mit den
Friedensver handlungen u. a., freie Hand zu erhalten zur Ab-
rechnung mit den deutſchen Truppen in Mitau, die eine latente
Bedrohung Rigas bedeuteten. Letilands Exi-
ſten z ſei unſicher, ſolange von der Goltz in Mitau weile.
Lettlands Hauptforderung ſei, Räterußland müſſe das beſetzte
Gebiet, nämlich Lettgallen und die Bahnlinie Dünaburg
Rjeſchiza Pytalowa, räumen. Diplomatiſche und Handels
beziehungen mit Räterußland nach dem Frieden ſeien aus
geſchloſſen.

Hie Letten befriſten die Räumung.

Die Londoner Zeitungen melden aus RNiga, daß die
lettiſche Regierung den Deutſchen eine letzte Friſt zur
Räumung des Landes bis zum 30. November geſtellt
habe.

Wie Koltſchak gegen die Bolſchewiſten vorgeht.

Der Londoner „Daily Herald“ veröffentlicht einen ami-
lichen Befehl. das Admirals Koltſchatk an ſeine Armee,
aus dem hervorgeht, daß das Erſchießen von Gei-
ſeln in Sibirien auf Koltſchaks Befehl gang und gäbe

Tſchernigow von Denikin genommen.

Nach dem Heeresbericht der nationalen ruſſiſchen Ar-
meen“ wurde auf der Südfront, an der die Truppen Deni-
kins kämpfen, Tſchernigow, die Hauptſtadt des gleichnamigen
Gouvernements, wohin die Bolſchewiſten nach dem Verluſt
Kiews zurückgezogen hatten, genommen. Bei UſtMedwje
dizka finden heftige Kämpfe um den Dnunjeſtrübergang ſtatt.

Haß und Angſt in Frankreich.

Der Friedensvertrag im franzöſiſchen Senat
Der franzöſiſche Senat trat geſtern in die Erörterung der

Friedensverträge ein. Bourgeois als Berichterſtatter
ſagte u. a., die Steuerſätze der Deutſchen müßten höher
als diejenigen der Angehörigen der alliierten Länder ſein.
Die Maßnahmen zur Entwaffnung Deutſchlands müßten ſo
fort in die Tat umgeſetzt werden. Clemencegu ruft da-
zwiſchen: Es befinden ſich hundert franzöſiſche Offiziere in
Berlin, um darüber zu wachen.“ Jch hoffe, fährt der Redner
fort, daß ſich binnen kurzem auch Spanien den Allianzver
trägen anſchließen wird. Es beſteht für uns die Pflicht, das
Eindringen Deutſchlands in Rußland zu ver-
hindern.

Der Anſchlag der Rede wird beſchloſſen, nachdem noch
ar ca l ſein Bedauern ausgeſprochen hat, daß der Ver

trag ein einheitliches Deutſlchland zulaſſe.
Auſtralien hat das engliſch-ffranzöſiſche

Bündnis ratifiziert.
Clemenceean ſtellt die Vertrauensfrage-

Zürich, 10. Oktober. (Eig Drahtber.). Der Termin
der franzöſiſchen Kammerwahlen iſt bis zum Januar verſcho-
ben worden. Clemenceau wird in dieſer Angelegenheit in
der Kammer die Vertrauensfrage ſtellen.

Die Abberufung des Generals Mangin.

General Mangin wird am Sonntag in Mainz den
Oberbefehl an den General De goutte abgeben, der nächſte
Woche als Befehlshaber der geſamten Entente
anerkannt wird. Aus Aeußerungen der Pariſer Blätter er
gibt ſich, daß zwiſchen Frankreich und den übrigen Groß-
mächten der Entente gegenwärtig über die Ausführung
der Beſtimmungen des Friedensvertrages verhandelt wird,
deſſen Ratifikation zweifellos in der nächſten Woche voll
zogen wird.

Neutrale Antoritäten über die deutſche Milchnot.
Die Profeſſoren Bergmark (Upſala), Gadeline (Stock

holm), Johannßon (Stockholm), Tendelos und Frau Dr.
Jacob (Haag), die die Ernährungsverhältniſſe in Deutſchland
ſtudiert haben, weiſen aufs nachdrücklichſte auf den hoffnungs
loſen Zuſtand hin, der eintreten werde, wenn jetzt Milchkühe
an Belgien und Frankreich abgeliefert werden ſollten. Der
Rückgang der Milchzufuhr in den Städten ſei außerordentlich.
In Berlin ſei die tägliche Milchzufuhr auf 190 000 Liter gegen
eine Million Liter im Auguſt 1916 zurückgegangen. Es fehle
an geeignetem Viehfutter zur Erzielung reichlicherer Milch
zufuhren. Die Ablieferung von Vieh durch Deutſchland
würde erneut den Tod von vielen tauſend Kin-
dern bedeunten.

Keine deutſchen Dampfpflüge für Frankreich.
Die franzöſiſche Regierung hat der deutſchen Waffenſtill

ſtandskommiſſion mitgeteilt, daß von grundſätzlicher Rege
lung der Frage der Hinzuziehung deutſcher Arbeitskräfte zum
Wiederaufbau Frankreichs von der Berufung deutſcher
Dampfpflüger, die im September in größerer Anzahl
verlangt und von der deutſchen Regierung zugeſtanden wor-
den waren, abgeſehen werden müſſe.

Die Abſtimung in Schleswig.

In däniſchen politiſchen Kreiſen glaubt man, daß die
internationale Kommiſſion ſpäteſtens am 22. Oktober die
Verwaltung der beiden Zonen übernehmen wird, und daß
die Abſtimmung in der erſten Zojge etwa am 1. Novem-
ber ſtattfinden kann.

iſt. General Ro zanoff befahl, daß alle Dörfer, deren Be
völkerung bewaffneten Widerſtand leiſtet, niederzubrennen
und ihre Vevölkerung bis auf den letzten Mann niederzu-
ſchießen ſei. Außerdem iſt alle Ha be und das Getreide Tokio: Der Friedensausſchuß des japaniſchen Parlaments

hat einſtimmig den Friedensvertrag ratifiziert.Her Bewohner für den Staat zu beſchlagnahmen.

Die Ratiſtkation in Japan.

Baſel, 10. Oktbr. Die „Daily Mail meldet aus

Streikrecht und Streikhetze,
Der ſozialiſtiſche Reichskanzler Bauer hat jetzt ſeine Pro

grammrede gehalten oder vielmehr abgeleſen, um jedermann
zu beweiſen, daß auch er kein Programm hat. Eine Ueber-
raſchung bedeutet das für niemand mehr. Wie alle Miniſter
reden der neuen Zeit, ſtrotzen auch die Ausführungen Bauers
von Redensarten und Schönfärberei, die leider gar zu ſehr
der Berechtigung entbehrt. Er behauptet z. B., daß durch
das deutſche Volk und namentlich durch die Arbeiterſchaft
wieder ein Zug nach Arbeit und Konſolidierung gehe, fagt
aber unmittelbar darauf gleich ſelber, es werde in Deutſch-
land noch immer zu viel geſtreikkt! Und um bei der regie-
renden Partei nicht Anſtoß zu erregen, ſtellt er ausdrücklich
feſt, daß die neue Regierung das Streikrecht als wirtſchaft
liches Kampfmittel unangetaſtet laſſen wolle, anſtatt aus den
Ereigniſſen und Erfahrungen der Gegenwart und der ver-
floſſenen Revolutionsmonate die Erkenntnis und den Mut
zu ſchöpfen, den Arbeitern von ſeiner hohen Warte aus ganz
unverblümt zu ſagen, daß der Streik in der jetzigen Zeit der
ſchweren Not des Vaterlandes geradezu ein Verbrechen
am Volkswohl iſt. Das offen auszuſprechen, wäre angebrach-
ter und zweckmäßiger geweſen, als die ausdrückliche Betonung
des übrigens an und für ſich gar nicht bedrohten Rechtes zum
Streiken, die von manchen Arbeitern und ihren unverantwort
lichen Führern womöglich noch als eine neue Ermunte-
rung aufgefaßt wird. Als ob auch nicht heute noch in derleichtfertigſten R r Streiks vom Zaune gebrochen werden,
die der deutſchen Volkswirtſchaft ſchwerſten Schaden zufügen,
noch dazu in einer Zeit, wo ohnehin ſchon alles der Zerrüttung
und dem Verfall preisgegeben iſt, und wo von allen Seiten
immer wieder als einziges Rettungsmittel die nur zu berech-
tigte Forderung erhoben wird, die Prodwktivität zu ſteigern,
um die völlige Kataſtrophe noch im letzten Augenblick zu ver
hindern. Wie die Ziele des Streiks aber die Erhöhung der
Löhne oder Verkürzung der Arbeitszeit und in der Jetztzeit
ſogar beide Forderungen zuſammen ſind, und die Arbeits-
einſtellung die Schaffung von realiſierbaren Werten gewalt-
ſam unterbricht, ſo erzengt der Streik eine Kampfſtimmung
bei vielen Arbeitern, die keine Arbeitsfreudigkeit aufkommen
läßt. Jm Falle einer Niederlage: Wut und Haß gegen
Arbeitgeber; im Falle des Sieges ſieigert er das Machtbe-
wußtſein der Arbeiter, die ſich leicht zu immer weiteren For-
derungen fortreißen laſſen.

Gerade der jetzt ſchon ſeit Wochen ſchwebende Metall
arbeiterſtreik liefert einen ſchlagenden Beweis dafür, wie
leichtfertig und ungerecht von Arbeiterführern lediglich zu
politiſchen Zwecken das vom Reichskanzler Bauer ſo warm
befürwortete „Streikrecht“ angewandt wird, wenn nicht
ſeitens der Regierung gleichzeitig auch das „Recht zum
Arbeiten“ mit unbedingter Rückſichtsloſigkeit und Energie ge
ſichert und gehütet wird. Es iſt eine offenkundige Tatſache,
daß die große Mehrheit der Metallarbeiter zur Zeit durch
aus keine Streikluſt bekundet, zumal die geltenden Löhne von
2,30 Mark für die Stunde bei einem ungelernten Arbeiter und
3.20 Mark bei einem gelernten Arbeiter (ohne Jnbetracht-
ziehung der Zuſchläge) auch in dieſer teueren Zeit wahrlich
nicht als „Hungerlöhne“ verſchrieen werden können. Ueber
100 000 Arbeiter ſind dank der Wühlarbeit gewiſſer Leute
bis auf weiteres verdienſtlos geworden: darunter viele
Arbeitswillige, zu deren notwendigen Schutz die ſozialiſtiſche
Regierung nicht die richtigen Machtmittel anzuwenden ver-
ſteht und auch nicht den Mut hierzu hat, lediglich, weil ſie
nicht wagt, ſich von den längſt nicht mehr auf recht zu erhal-
tenden ſozialiſtiſchen Parteidoktrinen freizumachen. Was es
aber angeſichts der herrſchenden ſchweren Verkehrs und
Transportnot bedeutet, daß infolge der Teilſtreiks z. B. be
reits drei große Lokomotivfabriken ſtillgelegt werden mußten,
bedarf keiner längeren Ausführungen und die Lohnſummen,
die den Arbeitern durch den Streik verloren gehen, ſind eben-
falls ganz beträchtlich.

Daneben ireibt das „Streikrecht“ auch in anderen
Teilen des Reiches täglich neue Blüten. Beſonders der
neueſte Streik in den Oſtſeehafenplätzen wird Herrn Bauer
das ihn beruhigende Zeugnis dafür ablegen, daß die Arbeiter
ſich dieſes ihres „Rechtes“ voll bewußt ſind und bleiben,
auch wenn es ihnen nicht noch ausdrücklich in ſeiner „Pro-
grammrede“ verſichert wird. Gewiß, auch im Auslande
graſſiert das Streikfieber. Wie geſchickt und mit wie ſchnellem
Erfolge dort aber abwehrend eingegriffen wird,
beweiſt die ſchnelle 9 legung des Eiſenbah-
nerſtreikes in Engkand, die ohne beſondere Zuge-
ſtändniſſe und auch ohne Schießprügel. erfolgt iſt. Selbſt
unter Berückſichtigung der etwas billigeren Lebenshaltung
jenſeits des Kanals ſind die den Eiſenbahnern zugebilligten
Mindeſtlöhne im Vergleich zu den deutſchen Löhnen äußerſt
niedrig. Es zeigt doch aber, was Energie und Schlagſertig-
keit der Londoner Regierung vermocht haben, und was es
bedeutet, wenn die Arbeiter nicht Volksverhetzern, ſondern be
ſonnenen Volksführern ausgeliefert ſind. Das ſollte man ſich
in Berlin beſonders dick hinter die Ohren ſchreiben!
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Hie Kriegsgefangenen-Heimkehr.

Bevorzugte Freigabe der Polen.
Nach Mitteilungen der polniſchen Preſſe ſoll von Frank-

reich der bevorzugte Rücktransport derjenigen deutſchen
Kriegsgefangenen polniſchen Stammes, die aus
Oberſchleſien ſtammen, zugeſagt worden ſein. Tatſäch
lich ſind unter den über Danzig zurückbeförderten angeblichen
polniſchen Zivilgefangenen neuerdings deutſche Kriegsgefan
gene polniſchen Stammes beobachtet worden, die zweifellos
aus beſonderem Entgegenkommen der Entente für
Polen ſchon jetzt abbefördert worden ſind, damit ſie an der
bevorſtehenden Abſtimmung teilnehmen können.

Von der deutſchen Regierung wird alles getan werden,
um die Parität bei der Rückbeförderung der
Kriegsgefangenen zu wahren.

Bis jetzt 270 060 Gefangene heimgekehrt.

Die Reichszentralſtelle für Kriegs- und Zivilgefangene
teilt mit: Die Geſammtzahl der Heimkehrer, die bis zum
9. Ollober in den Durchgangslagern eingetroffen ſind, be
läuft ſich auf rund 270 000 Mann. Alle Kriegsgefangenen, die
ſich auf franzöſiſchen Boden in amerikaniſcher Hand befan-
den, ſind jetzt zurück. Ferner befinden ſich unter den Heimge-
kehren rund 8500 Mann, die in belgiſcher Kriegsgefangen-
ſchaft waren.

Rückkehr der Zivilgefangenen aus Frankreich.

Laut Nachricht des franzöſiſchen Miniſteriums des
Aeußern iſt die Freilaſſung der deutſchen Zivil-
internierten in Frankreich beſchloſſen. Der Heimtrans-
port beginnt in einigen Tagen.

Her Streit um Finme.

Keine Drohnng Englands an Jtalien.
Die engliſche Mahnung in der Finume-Frage ſoll nach

einem Pariſer Bericht des „Corriere della Sera“ in freund-
ſchaftlicher Form und ohne jede Droh ung erfolgt ſein.
Daraus erklärt ſich der Optimismus, der in römiſchen Kreiſen
hinſichtlich einer baldigen Löſung des Konflikts beſteht. Es
heißt, daß ſich Frankreich an dem Schritt nicht beteiligt
bade ebenſo wird in amerikaniſchen Kreiſen entſchie-
den in Abrede geftellt, daß Amerika einen Druck auf England
ausgeübt habe.

Jm auffallenden Gegenſatz zu dieſer Darſtellung ſteht
ein fehr peſſimiſtiſcher Bericht der „Perſeveranza“, in
dem es heißt, daß trotz der von London eingezoegenen Be
ruhigungsnote die Lage Jtaliens ernſt ſei. Man könne
noch lange nicht von der Möglichkeit einer Jtalien befriedi-
genden Löſung der Frage von FFiume ſprechen.

Ein Aufruf d'Annunzios an die Güdſlawen.

Mailand, 160. Okt. D'Ann un zio richtete an die Be-
völkerung von Krogtien und Finume folgende Prokla-
mation: Die Jtaliener und Kroaten ſind Opfer einer finan-
ziellen Jntrige geworden. Die Jtaliener und Slawen
hoben ein gemeinſames Jntereſſe darau, daß ſich kein anderes
adriatiſches Volk in einem Meere einrichtet, das ihm fremd
iſt nd in dem es das Gedeihen und das Gleichgewicht ſtören
werde. D'Annunzio erklärte ſich bereit, unter Wahrung der
Jtaliagnität Fiumes durch den Hafen von Fiume die Entwick-
lung des kroatiſchen Handels zu ſichern. „Die Garantien,
welche Jtalien bieten lann, werden dauerhafter ſein als jene,
welche eine Koalition von kosmo politiſchen
Bankiers bietet. Dieſe Bankiers wollen Fiume Jtalien
entreißen, nicht um es den Kroaten zu geben, ſondern um es

ſelbſt auszubeuten. Erhebt euch, Kroaten, gegen dieſe Jn-
trigen und erkennt das Recht Jtaliens an, damit Jtalien auch
eur Rechte anerkennt und jedes Mißverſtändnis zwiſchen uns
und euch verſchwindet.“

J

Verbannung der Herzöge von Aoſta und der Abruzzen
Aus Mailand wird gemeldet: Die Zeitungen machen

dunkle Andeutungen darüber, daß die Reiſe des Herzogs
von Aoſta und des Herzogs der Abruzzen in das
Ausland den Charakter einer Verbannung trage. Die
„Perſeveranza“ weiſt darauf hin, daß der Herzog von Aoſta
vor ſeiner Abreiſe nach Belgien eine lange Unterredung mit
dem Miniſterpräſidenten Nitti hatte. Der Herzog dürfte
von ſeiner Reiſe nicht ſo bald zurückkehren.

Der extreme Sozialismus in Jtulien.

Wie der „Times“ aus Mailand gemeldet wird, hat
der Kongreß der ſozialiſtiſchen Partei einen kommnniſtiſchen

Antrag angenommen, der die Partei auffordert, gewaltſam
die Herrſchaft an ſich zu reißen und die Diktatur des
Proletariats zu erklären. Trotz der Annahme des An
trages hat aber der Kongreß ſich gegen den Plan ausge
ſprochen und beſchloſſen, den Wahlen fernzubleiben. Eine An
zaul der ſozialiſtiſchen Führer, unter ihnen Turati, haben ſich
gegen den Antrag ausgeſprochen.

2 4
Die ſritiſche Lage in der Türkei

„Times“ meldet aus Konſtantinopel: Die Zuſammen
ſetzung des neuen Kabinetts wird allgemein als Flickwerk
angeſeden. Die Anhänger von Muſtapha Kemal ſtehen
40 Meilen von Konſtanntinopel entfernt. Sie fordern an
ſcheinend Veränderungen im Kabinett. Man iſt der Anficht,
daß die nene Regierung nur eine Uebergangsregierung dar-
ſtellt. Zu dem Kabinett, das vollſtändig aus Nationaliſten
beſteht, ſind Reſchid und Jzzet Paſcha als Führer auserſehen.
„Daily Chronicle meldet, daß engliſche Truppen faſt wider
ſtandslos Bruſſa beſetzt haben.

Die kleinaſiatiſche Gegenregiernng.

Die in Kairo gebildete nene Regierung hat eine
Proklamation an die Bevöſkerung erlaſſen, in der es
u. a. heißt: Wir dulden keine fremden Mächte in un
ſerem Lande. Wir verlangen die Anwendung der Prinzipien
Wilſons für die Türkei. Wir ſind Muſelmanen und lieben
unſeren Sultan. Wir reſpektieren vas Kalifat. Die Rechte,
die der armeniſchen Nation mit ihren 300 000 Seelen zuge-
n wurden, müffen auch der kürkiſchen Nalien, die 16

illionen zählt, zugebilligt werden. Wir werden unſere Un-
abhängigkeit verteidigen, felbſt unter den ſchwerſten Opfern.

Streik und Unruhen.

Die Unruhen in Saarbrücken-
Saarbrücken, 10. Okt. Verdächtige Elemente ver

e W hervorzurufen. Eine re ruppefeldgranu gekleideter Leute mit Revolvern bewaffnet
griff das Zentraltelegraphenamt an. Eine an
dere organiſierte die Plünderung von Läden,
insbeſondere Lebensmittelläden. che Trup
ſtellten die Ruhe wieder her, wobei franzöſiſcher Soldat
getötet wurde. Ein neuer Verſuch, Unruhen zu ſtiften, ſchei
terte. Am 8. Oktober nahm der größte Teil der Arbeiter die
Arbeit wieder auf, um nicht den Anſchein zu erwecken, als ob
ſie mit den Aufſtändiſchen gemeinſame Sache machten. Das
Kriegsgericht verurteilte einen von den Aufftändiſchen
zum Tode undacht zu 20 Jahren Zucht haus.

Die Streiks in Königsberg.
Königsberg, 10. Oktober. Jn ſeinem den Streik

der Elektrizitätsarbeiter beendigenden Vermittlungsvorſchlag
ſieht Oberpräſident Winnig höhere Lohnſätze vor, als der
Schlichtungsausſchuß. Jn der ammlung
wurden infolge „bewaffneten Streikbrechertums“ die Ausſich
ten für einen längeren Streik als ungünſtig bezeichnet. Die
techniſche Abteilung der Reichswehr ermöglichte nämlich vie
Belieferung der Stadt mit Licht. Die von den Streikenden
auf den Straßen ſtehengelaſſenen Straßenbahnwagen ſind
vollſtändig ausgeplündert. Der neunwöchige Streik in der
Unionfabrik dauert fort, ebenſo der Streik der Binnenſchiffer
und Transportarbeiter Jn Ragnit brach der General-
ſtreik aus.

Die Lage in Amerihg.

Newyork, 10. Oktober. Die ſtreikenden Stahlar-
beiter verhalten ſich unruhig, deswegen wurde das Kriegs-
recht über den Ort Gary verhängt. Bundestruppen
ſind dorthin abgeſandt worden. Zum erſten Male ſeit dem
Ende des Krieges traten frühere Soldaten auf die Seite der
Streikenden. Ans dieſem Grunde wagten die Behörden
nicht, einen verbotenen Umzug aufzulöſen, denn an die ehe-
maligen Soldaten wagt man ſich noch nicht gern heran. Jm
allgemeinen iſt die Streiklage nicht günſtig für die Strei-
kenden.

Volſtewiſten- Unruhen in New York.
Einer Meldung des „Central News“ aus Newysrk zu

folge, veranſtalteten dort 5000 ruſſiſche Bolſchewiſten
einen Demonſtrationsumzug, um ihre Forderung der Aner
kennnng der Bolſchewiſtenregierung in Rußland durch die
Vereinigten Staaten zu unterſtützen. Auf ver 5. Avenue
wurve der Zug von der Polizei zerſtreut. Auf auf dem Waf-
hington Platz mußte die Polizei eingreifen. Hier gab es
viele Verwundete. Fünf Rädelsführer wurden verhaftet.

Der Machtanwachs der Schwarzen.
Rotterdam, 10. Oktbr. (Eig Drahtber.). Das Ju-

ſtizminiſterinm in den Vereinigten Staaten hat veröffentlicht,
daß man die Beweiſe für eine weitverzweigte Verſchwörung
der Schwarzen entdeckt habe. Als treibende Kraft der Be
wegung gibt vas Juſtizminiſterium das außerordentlich er-
ſtarkte Seſſtbe wußtſein der Neger an, das infolge ihrer Teil-
nahme am Kriege in Frankreich und der Würdigung und Auf-
merkſamkeit, die den Schwarzen in Europa und auch nach
ihrer Rückkehr in den Vereinigten Staaten erwieſen wurde,
zuge nommen hat. Dieſes Selbſtbewußtſein macht ſich mehr
und mehr geltend und wie die Verlautbarung des Juſtiz-
miniſteriums andentet, wird die Bewegung auch von gewiſſer
Seite, ſo von Anarchiſten und BVolſchewiſten, benützt und mit
Geld unterſtützt, um als Hebel für den Umſturz der Geſell
ſchaft zu dienen.

Deutſche Nationalverſammlung.

Jn der geſtrigen Sitzung wurde zunächſt auf eine Anfrage des
Abg. Dr. Heinze (D. Vpt.) wegen des bargeldloſen Verkehrs
auch bei den amtlichen und militäriſchen Kaſſen regierungsſeitig
geantwortet, daß nach Möglichkeit ſo wenig wie möglich Barbeſtände
aufbewahrt werden. Abg. Dr. Mittelmann (D. Vpt.) fragt an wegen
Erhöhung der Vergütung für Poſtagenten. Regierungsſeitig
wird erwidert, daß im Etat 1919 weitere Mittel dafür eingeſtellt ſeien.
Auf eine Anfrage Schmidthals (Dem.) wegen Belieferung der Leute
auf dem Lande mit Holz in genügender Menge zu erträglichen
Preiſen wird mitgeteilt, daß Reichs- und Landesregierungen alle Be
ſtrebungen unterſtützten, dem Wucher damit entgegenzutreten. Abg.
Bauermann (D. Vpt.) fragt an, was geſchehen ſolle, um den aus den
beſetzten Gebieten

vertriebenen Deutſchen zu Wohnungen zu verhelfen,
was beeinträchtigt wurde durch den Zuſtrom von Landfremden, Ruf-
ſen und anderen Onländern, deren Zahl allein in Berlin
75 000 betrage. Ein Regierungsvertreter aniwortet, die Gemeinden
könnten ermächtigt werden, den Abſchluß von Mietverträgen vom
Mieteinigungsamt abhängig zu machen, wodurch der fremden Ein
wanderung der Zuzug unmöglich gemacht würde.

Hierauf wird die zweite Beratung des Haushaltes mit der

politiſchen Beſprechung

fortgeſetzt. Abg. Bolz (Ztr.): Mit dem Regierungsprogramm und
den Ausführungen des Reichskanzlers ſind wir im weſentlichen ein
verſtanden. Den politiſchen Miniſtern ſollten fachlich durchgebildete
Mitarbeiter zur Seite ſtehen. Die Akkordarbeit muß wieder eingeführt
werden. Die Erbitterung der Landleute über die Schikanen der
Zwangsvwirtſchaft iſt nicht unberechtigt. Bei der Kontrolle müßte
die Landwirtſchaft ſelbſt herangezogen werden. Der Staatsbankerott
darf nicht kommen.

Abg. Henke (U. S.): Das Verbot der „Freiheit“ ehrt dieſes Blatt.
Eine Einigung mit Noske und Seinesgleichen iſt unmög-
lich. Wenn man die bewaffneten Kriegervereine und die Einwohner
wehren zuſammenſtellt, haben wir mehr Soldaten in Deutſchland,
als Crispin behauptet hat. Wenn Noske die baltiſchen Truppen nicht
heimholen kann, ſo iſt dieſe Ohnmacht der Regierung genügend, ihr
die Exiſtenzberechtigung zu nehmen. General von der Goltz iſt ein
Landesverräter, der monarchiſtiſche Umtriebe plant.

Reichskanzler Bauer: Herr Henke ſoll doch Vorſchläge machen,
wie wir es im Baltikum machen ſollen. Die Regierung iſt gern be
reit, ſämtliche unabhängigen Abgeordneten in das Valtikum zu ent
ſenden, damit ſie dort ihren Einfluß geltend machen. (Heiterkeit.)
Der Attentäter gegen Haaſe hat mit keiner Partei etwas zu tun,
allenfalls mit den Anabhängigen.

Die Einwohnerwehren
erhalten Waffen nur im Falle der Gefahr ausgeleilt. Sie dienen zu
Polizeizwecken und ſorgen für Ruhe und Ordnung. Die ge
werkſchaftlichen Arbeiter werden der Putſchtaktik des Herrn Henke
nicht Folge leiſten. Auch die engliſche Regierung hat jetzt
deutſche Einwohnerwehren ins Leben gerufen. Daß ſie ſich
im beſonderen Maße den Haß der Unabhängigen zugezogen haben,

ſt ſehr erklärlich, denn eine ſolche Einwohnerwehr iſt ja in Bremon
dem unverantwortlichen Treiben des Abg. Henke entgegen
Jh will keinen Arbeitszwang einführen. Es ſt eine Fr
Jrer Politik (nach rechts), wenn im vorigen Winter Uedergriffe uns
Unruhen vorgekommen ſind. Die Revolution iſt eine Folge der un
glaublichen Verwüſtungen des Krieges. Widerſpruch rechts.)

Die kommuniſtiſchen Hetzer muß man unſchädlich machen.
(Beifall), wenn ſie Sabotage und Streik predigen. Auch die Rechte
hat hierbei Schuld, indem ſie der Regierung die Autorität untergräbt.

Heinze (D. Vpt.): Der Angriff des Abgeordneten Richthofen
pen auf meine Partei ſcheint ein Wahlmanöver geweſen zu ſein. Das

Volk muß
zum monarchiſtiſchen Gedanken zurückgeführt

werden. g. die Majorität dafür, dann wird auch der geeignete Mann
da ſein. onarchiſtiſche Putſche lehnen wir ab. Wir ſind bereit, mit
zuarbeiten an den Aufgaben die dem deutſchen Volke jetzt obliegen,

Reichsminiſter Schiffer: Die neuen Miniſterien waren in dieſer
Zeit unbedngt notwendig. Der Wiederaufbauminiſter hat ein unge
heures Arbeitsfeld von Aufgaben vor ſich. Die Duldung der Regie
rung geht ſo weit, daß noch eine ganze Reihe von Parteiführern, die
der deutſchen Volkspartei angehören, in führenden Reichs und Staats
ämtern ſind. Es iſt ein Verbrechen, in dieſer Zeit Parteien das
parigegſfefmyr abzuſprechen. (Starker Beifall bei den Mehrheits

eien.
Reichsminiſter Dr. David:: Die Monarchie hat das deutſche Volk

in das größte Elend gebracht. (Zuruf und Lärm rechts.) Sie hat
Männer an die Spitze gebracht, deren Unfähigkeit an das Patholo
ge heranreicht. Der Beweis wird noch dokumentariſch erbracht
werden.

Es folgen perſönliche Bemerkungen.
meinen Penſionsfonds wird erledigt.
auf Sonnabend.

Der Haushalt des Allge
Hierauf vertagt ſich das Haus

Vertagung der Nativnaverſammlung-
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Wie ich aus parlamentariſchen Kreiſen zuverläſſig höre, wird ſich

die Nationalverſammlung in der nächſten Woche auf die Dauer von
zwei Wochen vertagen. Dieſe Vertagung tritt deshalb ein,
weil den Kommiſſionen Gelegenheit zur Fortſetzung der begonnener,
und zu beginnenden Arbeiten gegeben werden ſoll.

Hie Umſatztener.

Die drei Regierungsparteien haben ſich über einen
K ompromißvorſchlag in der Geſetzgebung verſtän-
digt. Danach kommt die Beſtenernng in der letzten Hand wie
die Herſtellerſteuer von 10 Prozent in Fortfall. Dagegen wird
die allgemeine Umſatzſteuer auf 12 Prozent
erhöht. Nebenher geht eine Luxuswaren ſteuer
in Höhe von 25 Prozent. Die Jnſeraten- und
Anzeigenſtener ſowie die Beſtenerung des Fremden-
verkehrs werden beibehalten. Hinzukonrmen foll eine Stener
von 10 Prozent vom Ertrag der freien Berufe.
Der ſozialdemokratiſche Wunſch, die Lebensmittel in vie all
gemeine Umſatzſteuer aufzunehmen, wurde zurückgezogen.
Vorgeſehen iſt aber eine Pauſchalrückver gütung für
kinderreiche Familien, gefſtaffelt ugch Vermögen
und Einkommen. Die Sozialdemokraten haben außerdem
vurchgeſetzi, daß die Unſatzſteuer wieder ab gebaut werde
ſoll, ſobald es die Finanzlage des Reiches geſtattet.

Der wirtſchaftliche Unterßagitsſekretär

Von unterichteter Seite erfährt unſer Berliner Ver
treter daß der Poſten eines wirtſchaftlichen Unterſtaats-
ſekretärs“ im Answärtegen Amt durch einen Demokraten
beſetzt werden ſoll. Dieſer Poſten fällt zuſammen mit der
Neuorganiſation der anßen wirtſchaftlichen Aufgaben des dip
lomatiſchen Diruſtes.

Die Zollfrage.
Von unſerm Besliner Vertreter wird uns geſchrieben:

Wie ich höre, wird die Entente der deutſchen Regierung in
den nächſten Tagen einen Vorſchlag über eine Einigung
in der Zollfrage in den beſetzten Gebieten vorſchlagen,

Die Wohnung des Reichsprädenten.

Als Wohnung des Reichspräſidenten iſt, wie die „Voſſ.
Ztg.“ erfährt, das Haus Wilhelmſtraße 73, in dem bisher
das Hausminiſterium und das Heroldsamt untergebracht
waren, in Ausſicht genommen, in dem bis vor kurzem mit
Genehmigung der Regierung der letzte Miniſter des könig
lichen Hauſes, Graf Eulenberg, ſeine Dienſtwohnung
hatte.

General Gröner gegen Graf Walderſee.
General Gröner bringt in der „Nationglzeitung“ fol

genden offenen Brief an den Generalmajor Graf
Walderſee zur Kenntnis. „Sie veröffentlichen in der
Wochenzeitung Deutſche Aufgaben einen Artikel über die
Novembervorgänge 1918, der voll tatſächlicher Unrichtigkeiten
und Entſtellungen iſt und die Tendenz verfolgt, mich als
Werkzeug und Helfer revolutionärer Auf
traggeber hinzuſtellen. Jch erkläre dieſe Darſtellung
als eine verleumderiſche Ehrabſchneidung.“

Die Steuerveranlagung Wilhems II.
Die Londoner „Times“ meldet, daß der frühere deutſche

Kaiſer mit einer Million Jahreseinkommen zur niederlänvi
ſchen Staatsſteuer veranlagt wurde.

Eine royaliſtiſche Partei in England.
Jn London iſt eine royaliſtiſche Partei gegründet wor-

den, die zum Ziele hat, das Königtum in England gegen
Republikanismus und Bolſchewismus zu ſchützen. Die
Partei erklärt, daß zu dieſem Zwecke das Oberhaus reor-
ganiſiert und verſtärkt werden müſſe.

Lloyd George über den Eiſenbahnerſtreik.

Lloyd George ſagte bei einer Rede in London: Die
Gewerkſchaften konnten gegen die öffentliche Meinung
nicht den Sieg davontragen. Die Anwendung ge-
waltſamer Mittel zur Verwirklichung von Jdeen ſei für den
ganzen Bau der menſchlichen Geſellſchaft gefährlich, und eine
derartige Bewegung müſſe niedergeſchlagen werden. Groß-
britannien habe der Menſchheit, der Ziviliſation und der
wirklichen Arbeiterbewegung einen wichtigen Dienſt erwieſen.
Die Organiſation, die den Streik bekämpfte, ſei eine bür-
gerliche geweſen, mit der im letzten Februar von der Re
gierung begonnen worden ſei.

Hervorragende Leiſtung eines deutſchen Flugzeuges.

Das Großflugzeug der Deutſchen Luftreederei, welches zu
kurzem Beſuch in Amſterdam weilte, legte auf dem Rückfluge die
Strecke Amſterdam-- Berlin in 425 Stunden zurück. Dies bedeutet
eine, für ein Flugzeug von dieſen Größenverhältniſſen ganz ungewöhn
liche Flugleiſtung. Die Strecke Amſterdam Berlin beträgt etwa
600 Kilometer, deren Bewältigung in 428 Stunden für die Entwick
lung eines derartigen Luftverkehrs die beſten Ausſichten eröffnet.
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Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebeunsmätteln?

Roßſleiſch- und Fleiſchwarenverkauf
findet am Montag, den 13. d. M. nachmittags von 2——4 Uhr bei
Hoffmann, Brühl 6, ſtatt.

Mager und Buttermilch
gelangt für die kommende Woche wie bisher je Liter zur Verteilung.

Kirmeß.
O ſchöne Zeit, o ſel'ge Zeit, wie liegſt du doch ſo fern, ſo weit!

Die Zeit, wo man noch in althergebrachter Weiſe Kirmeß feiern
konnte, dieſes höchſte ländliche Feſt, das dem Landmann ebenſo wert
iſt, wie Weihnachien, Oſtern und Pfingſten und das deshalb auch
zwei Feiertage hat! Ja, wir werden es als Großväter noch unſeren
ſtaunenden Enkeln erzählen, wie es zur Kirmeß herzugehen pflegte,
und ſie werden mit uns bekennen, daß es früher doch beſſer geweſen
iſt. Denn, was jetzt. unter dem Namen Kirmeß einhergeht, iſt nur
ein Schatten des früheren Unſere liebe Revolution hat uns zwar

verheißen, uns in das Land zu führen, da Milch und Honig fleußt,
wo die Schweine gebraten, Meſſer und Gabel im Rücken umherlaufen,
wo die Röcke und Stiefel auf den Bäumen wachſen, wo man gar
nichts zu tun hat, als ſich durch dicken Hirſebrei hindurch zu eſſen, und
wo der Faulſie und Gefräßigſte König iſt, wo eigentlich alle Tage
Kirmeß iſt. Sie hat uns bekrogen, denn wir leben nicht im Schla-
raffen-, ſondern im Hungerlande, und Gott weiß, ob und wann wir
wieder herauskommen werden. Auch früher war ja nicht das Paradies
auf Erden, und beſonders der Bauer mußte ſich ſchinden und plagen
das liebe lange Johr hindurch, aber einmal im Jahre durfte er ſich
doch nicht nur in Gedanken, ſondern in Wirklichkeit ins Schlaraffen-
land verſetzen. Das war zur Kirmeß. Da wurde auch der geizigſte
zum Verſchwender, da wurde gegeſſen und getrunken, bis man nicht
mehr konnte oder nichts mehr da war, welche zwei Zeitpunkte meiſt
zuſammentrafen. Und mie wurde ſo viel und gerne Gaſtfreundſchaft
geübt, wie an dieſem Tage. Die ganze „Freundſchaft“, d. h. Ver
wandtſchaft bis ins neunte und zehnte Glied kam da zuſammen, und
das war der Tag, wo man (vom Schreiben hielt man nicht viel) ſich
die Ereigniſſe des letzten Jahres erzählte, über die niedrigen Korn-
preiſe und die hohen Steuern ſich ausſchimpfte, Heiraten vereinbarte
und den Verwandten voll Stolz die gefüllten Scheuern und den ſtatt
lichen Viehbeſtand zeigte. Am Abend aber, nein, ſchon am Nach
mittage, (denn was ſoll der Menſch ſonſt anfangen wurde von Alt
und Jung emſig und unermüdlich das Tanzbein geſchwungen. Zahlte
jemand der Muſik einen Taler, dann ſtimmte dieſe den Kirmeßtanz
an, und ſang dazu: 's iſt mir im Leibe ſchlecht, 's iſt mir auch ſo nicht
recht, gebt mir den Stiefelknecht, Kermſe! Bei „Kermſe“ wurde mit
den Füßen kräftig aufgeſtampft. Ja, das war ein Vergnügen. Am
anderen Morgen aber führte man die Gäſte in die Kirche zur Kirmeß-
predigt. Denn eine Kirchweih ohne Kirche wäre ja ein Pferd ohne
Schwanz geweſen. Und der Paſtor gab ſich angeſichts der vielen
Fremden heut beſondere Mühe mit dem Evangelium von „Zachäus
dem Oberzöllner“ und führte in erbaulicher Rede aus 1. wie er auf
den Maulbeerbaum hinauffſtieg, 2. wie er wieder herunterkam. Letz
teren Teil könnte er ſich heutigen Tages ſchenken, denn es geht uns
wie Heinrich Heine: Wir ſind heruntergekommen und wiſſen ſelber
nicht wie. So gierig wir auch, beſonders die Jugend, den Becher
des Vergnügens ſchlürfen. zu rechter harm- und ſorgloſer Freude
bringen wir es doch nicht mehr, und wenn wir auch den Gedanken an
die traurige Zukunft, die immer näher heranrückt, zu verſcheuchen
ſuchen, aus dem Grunde des Bierglaſes mit dem elenden Stoff ſchaut
ſie uns doch immer wieder drohend an, und aus all dem gemachten
Jubel hört man doch den Angſtſchrei der deutſchen Volksſeele heraus.
Nein, zu einer echten Kirmeß will es nicht mehr langen, weder das
Jnnerliche, noch das Aeußerliche. Denn auch äußerlich hat ſich man
ches verändert. An Butter und Zucker zum Kirmeßkuchen wird jetzt
ſelbſt auf dem Lande geſpart und die früheren Gäſte bleiben meiſtens
zu Hauſe. Früher wurde zum hergebrachten Feſtmahl ein Ziegen
bock geſchlachtet und Wein dazu getrunken. Heuer genügt ſchon ein
Karnickelbock, und Wein können blos noch hoch bezahlte Arbeiter oder
Schieber und Kriegsgewinnler trinken. Obs mal wieder beſſer wer
den wird im dutſchen Vaterlande? Ob wir wohl mal wieder rechte
fröhliche Kirmeß feiern werden Wer es doch ſagen könnte!

Kirchliche Gedenkfeier für die im Weltkriege Gefalienen.

Nachdem der Weltkrieg ſein Ende erreicht hat, iſt es Pflicht, der
Opfer, die er gefordert hat, in beſondrer Weiſe zu gedenken. Die
evangeliſchen Kirchengemeinden unſrer Stadt wollen dieſer Pflicht
noch vor dem Totenfeſt dieſes Jahres nachkommen. Am Sonntag,
den 19. Oktober, ſollen in allen evangeliſchen Kirchen Merſeburgs
Feiern zum Andenken an die im Weltkrieg für das Vaterland Ge
ſtorbenen ſtattfinden. Dieſe Veranſtaltungen werden gewiß einem
Herzenswunſche vieler Gemeindeglieder entſprechen

Wochenfettmenge,

Für Merſeburg-Land iſt die Fettmenge für die Woche vom 12.
bis 18. Oktober auf 100 Gramm für gewöhnliche Fettmarken und
50 Gramm für Zuſatzmarken feſtgeſetzt.

Milchverſorgung.

Wie der Magiſtrat mitteilt, hat die Zufuhr an friſcher Vollmilch
immer noch nicht zugenommen. Der Vorrat an kondenſierter Vollmilch
iſt bald aufgebraucht, eine neue Lieferung noch nicht eingetroffen. Der
Magiſtrat ſieht ſich daher gewungen die Velieferung der Milchkarten
einzuſchränken. Näheres im Anzeigenteil.

Abſchaltung des elektriſchen Stromes.

Morgen Sonntag wird wegen Arbeiten am Hochſpannungsnetz
wieder von 2810 bis 3 Uhr die Stromzufuhr eingeſtellt.

Symphonie- Konzert.

Das Philharmoniſche Orcheſter unter Leitung ſeines Kapell
meiſters Franke hielt geſtern das erſte Symphonie Konzert
der diesfährigen Winterſakſon ab. Schon der erſte Abend bewies, daß
wir von unſerm Stadtorcheſter noch manche genußreiche Stunde er-
warten dürfen, und es iſt zu wünſchen, daß die nächſten Konzerte ſich
eines ſtärkeren Zuſpruches erfreuen, da der TivoliSaal geſtern nur
mäßig beſetzt war. Zum Vortrag gelangke Schuberts unvollendete
Hemoll Symphonie, von der beſonders das Allegro allgemein gefiel,
Glucks Ouvertüre zu „Jphigenie in Aplis“, Mozart Klein Nacht
muſik“ und zum Schluß Wagners „Zug der der Frauen zum Münſter“
aus Lohengrin.

Die Tarifverhandlungen im Braunkohlenbergbau.
Aus den Kreiſen der Arbeitnehmer wird berichtet: Die Tarifver

handlungen für das Mitteldeutſche Braunkohlenrevier ſind jetzt ſoweit
fertgeſchritten, daß der Manteltarif, bis auf einige unweſentliche
Punkte, fertiggeſtellt und eine Einigung der beiden Parteien erzielt
würde. Bei Feſtſetzung des Lohntarifs konnte dagegen eine Ueber
einkunft nicht erzielt werden. Die Unternehmer wollen für Häuer
18 Mk. pro Schicht zugeſtehen, während die Arbeitnehmervertreter
nicht unter 20 Mk. abſchließen wollen. Es werden jetzt Regierungs
vertreter mit zur Verhandlung herangezogen werden, um durch deren
Einfluß eine Einigung zu erzielen.

Tivoli Theater.
Sonntag geht die entzückende melodienreiche Operette „Hoheit

tanzt Walzer“ in Szene. Nachmittags wird das beliebte Mär-
chen „Aſche nbrödel“ gegeben. Dienstag findet die letzte Auf
führung der mit ſo großem Erfolge aufgenommenen Operette „Di e
keuſche Suſanne“ ſtatt.

anläßlich der dritten Wiederkehr des Todestages von Hauptmann

t

Turnen, Spiel und Sport
Fußball. Um 249 Uhr vormittags empfängt V. f. B. Jgd. II

S Mannſchaft des V. f. V. (früher Halle 96) zum Freund
ſchaftsſpiel.

BVölke-Gedächtnisfeier. Flug techniſcher Verein für
Halle und Umgebung von 1914. Wie wir hören, beab
ſichtigt der Flugtechniſche Verein für Halle und Umgebung von 1914

Bölke am 28. Oktober eine Gedächtnisfeier für den Fliegerhelden in
Halle, ſeiner Geburtsſtadt, zu veranſtalien. Von den Ueberſchüſſen
will der Verein eine Gedenktafel fertigen und an Völckes Geburtshaus
in Ciebichenſtein enbringen en Wie wir weiter erfah. en baden
iſt s der Leiegruppe Mirſebarg les Vererns gelun en, hier eine
Werkſtatt zum Bau von Modell- und Gleitflugzeugen zu erwerben,
ſo daß den Merſeburger Mitgliedern ſetzt Gelegenheit zu praktiſcher

Die Ententeantwort zur baltiſchen Frage.
Die Blockade wird ernent angedroht.

Paris, 11. Okt. Der Oberſte Rat hat in dem Ant
wortentwurf des Marſchalls Foch über die Räumung des
Baltikums einiges geändert, um den neu bekannt gewordenen
Vorfällen der letzten Zeit Rechnung zu tragen. Die Note
wird wahrſcheiztlich Sonnabend nach Berlin abgeſchickt
werden. Jn ihrem Hauptteil ſtellt ſie feſt, daß die Verſiche
rungen der deutſchen Regierung durch die Taiſachen Lügen
geſtraft wurden, und daß die deutſche Regierung naturgemäß
für das, was in den baltiſchen Provinzen vorgeht, verantwort-
lich gemacht werden muß, ebenſo für die Widerſetzlichkeit
ihrer Soldaten. Ferner enthält die Note die Zwangs-
mittel, unter denen die Wiederaufrichtung der
Blockade Deutſchlands durch Einſtellung der
Lebensmittel und Rohſtoffſendungen an erſter
Stelle ſteht. Außerdem ſoll eine interalliterte Kornmiſſion
entſandt werden, n die Ausführung der Maßnahmen zu
überwachen.

Die ruſſiſche Wearmee annektiert.
Königsberg i. Pr., 10. Ofibr. Der ruſſiſche Oberſt Wir

golitſch, Kommandenr des zweiten ruſſichen FreiwilligenWeſt-
korps, hat durch Maueranchlag in Schaulen die von ſeinen

Depeſchen

Truppen k en Gebiete Liauens als ruſffiſches Gebiet er
klärt. Di
meiſter am Tage zuvor Schaulen verlaſſen hatten Deutſche Truppen
des noch in Schaulen ſtehenden Freikorps von Diebitſch find am
obigen Vorfall un beteiligt.

Dentſche Angrifſe auf die Letten
London, 11. Okt. (Eig. Drahßtber.) „Daily Chro-

nicle“ meldet gus Riga, daß eine deutſche Streitmacht von
29 060 Mann außerhalb Rigas auf einer Front von zehn
Meilen Angriffe auf die Letten unternommen habe (7).

Der formelle Beginn des Friedenszuſtandes.
Berlin, 11. Okt. (Eig. Drahtber.) In hieſtgen poli

tifchen Kreiſen glaubt man zu wiſſen, daß im Laufe der kom
nenden Woche die Ratifikationsurkunden Frankreichs Eng-
lands und Ztaliens über den Friedensvertrag gemäß den
Schlußbeſtimnungen des BVertrags in Paris niedergelegt
werden. Der franzöſiſche Senat dürfte Anfang der kommen
den Woche den Vertrag genehmigen. Die engliſche und ita
leniſche Urkunde ſind bereits auf dem Wege nach Paris, wo
über die Niederlegung ein erſtes Protokoll errichtet wird,
womit der Vertrag zwiſchen den vertragſchließenden Teilen
in Kraft tritt. Dieſer Zeitzunkt gilt auch zugleich als Zeit
punkt eds Jnkrafttretens bei Berechnung aller im Vertrag
vorgeſehenen Pflichten. Damit tritt alſo in Europa formell
der Friedenszuſtand ein.

Genf, 11. Okt. (Eig. Drahtber.) Die Annahme des
Friedensvertrags durch den franzöſiſchen Senat wird noch
heute erfolgen.

Beteiligung Deutſchlands in Waſhington
Rotterdam, 11. Oktober. Jn Veſprechungen zwiſchen einem

Mitglied der deutſchen Regierung und zwei Vertretern des Jnter
natioralen Gewerkſchaftsbundes im Haag erklärten dieſe als Sekre
täre des internationalen Büros, daß, falls Deutſchland und Deſterreich
an der Konferenz in Waſhington teilnehmen wollten, die Arbeiterver-
treter auf der Konferenz fordern würden daß die Frage der Zu
laſſung der deutſchen und öſterreichiſchen Delegierten mit allen Rech
ten an die Spitze geſtellt werde. Sollte dieſe Forderung nicht erfüllt
werden, würden die Arbeitervertreter aller dem Jnternationalen Ver-
bande angeſchloſſenen Länder ſich ſofort von der Konferenz zurück
ziehen und einen ſelbſtändigen internationalen Fachvereinigungskon
greß einberufen. Das Mitglied der deutſchen Regierung erklärte
daraufhin, er werde ſeiner Regierung raten, an der Konferenz
teilnehmen zu laſſen.

Ein dentſchpolniſcher Wirtſchaſtsvertrag
Warſchau, 11. Olt. (Eig. Drahtber.) Polniſche

Blätter berichten, daß die Vertreter der Warſchauer Regie-
rung bei den deutſch- polniſchen Verhandlungen wahrſcheinlich
einen Handels und Wirtſchaftsvertrag mit Deutſchland ab
ſchließen werden, wobei auf Grund der Verpflichtung der
deutſchen Regierung, welche in den beſetzten Gebieten ſeiner
zeit die polniſche Mark ausgegeben hatten, die deutſche Mark
zum gleichen Kurs wie die deutſche Mark gerechnet wird
Blätter betonen, der Vertrag werde viel zur Geſundung der
wirtſchaftlichen Verhältniſſe in Polen beitragen. (Auf Koſten
Deutſchlands

Um Finme.
Lugano, 11. Okt. (Eig. Drahtber.) Laut „Perſeve-

ranza“ iſt die Gefahr, daß wegen Fiume zwiſchen Südſlawen
und Jtalienern ein Krieg ausbreche, ſehr drohend. Wie die
Blätter melden, haben ſowohl die Südſlawen, als auch die
Jtaliener ihren Aufmarſch an der Demarkationslinie von
Fiume vollzogen

Ein Kuhhandel d'Annnunzios

Die Hauſchen Truppen in Schaulen wurden durch Ruſſen
entwaffnet, nachdem der litauiſche Kommandant und der Bürger

ſcheinlich.)

J iſt. Belehrende Voriräge über ſämtliche Ge
biete des rtes finden wiederholt in Halle ſtatt. Auskunft dar
über, ſowie die Ziele und Zwecke des Vereins erteilen gerne
die Herren Füßlein, hier, Domſtraße 5 und Herr Kum mere

De en z. r F r 7 die 9 r ler eeins in e, Adr. Herrn Hohl, zu jeder Auskunft bereit. An dieſen drei Siellen können auch Neuanmeldungen

abgegeben werden.

Wettervorausſage
Sonntag, den 1. Oktober. Wolkig, kalt, vereinzelt noch Nieder

ſchläge in Schauern.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.

S Be ſoll Paläſtina verwalten.
Amſterdam, 10. Okt. Den hieſigen Blättern wird

aus Rom gemeldet: von maßgebender Seite verlautet, daß
die Friedenskonferenz beſchloſſen hat, das Mandat von
Palüſting dem König von Jtalien anzuvertrauen,

Die Lage in Kleinafien.
Amſterdam, 11. Okt. Aus London meldet das Reu

terſche Büro, daß die Lage in Kleingſien ſich verſchlechtert hat.
Muſtafa Kemal Paſcha gewinnt ſchnell an Einfluß.
Die türkiſche Armee iſt wegen der Verminderung gemäß den
Waffenſtillſtands bedingungen nicht mehr ſtark genng, um die

anatoliſche Bahn ſicher zu ſtellen.

Ententehilfe für Oeſterreich.
Wien 11. Okt. (Eig. Drahtber.) Der Oberſte Rat der

Alliierten hat beſchloffen, in Wien einen Unterausſchuſß zu er
richten, deſſen Aufgabe in der Sicherung der Lebensmittel-
verſorgung Oeſterreichs beſtehen ſoll.

Jm Dezember Bolksabſtimmung.
Berlin, 11. Oktober. (Eig Drahtber.). Nach uns zu

gehenden Jnformationen werden die Volksabſtimmung in
Nordſchleswig und Overſchleſien zu gleicher Zeit
im Dezember 1919 ſtattfinden.

Ein Bstichrei der Saarländer,.
Berlin, 11. Oft. (Eig. Drahtber.) Die „Deutſche

Allg. Ztg.“ bringt einen Notſchrei aus dem Saargebict an das
unbeſetzte Dentſchland, in vem die Sagrbevöllkerung dringend
bittet, an maßgebender Stelle für ihre Wünſche einzutreten,
um endlich von der franzöſiſchen Militärdiktatur befreit zu
werden. Jn dem Aufruf wird gegen die Unterdrückung aller
Forderungen und Beſch werden durch die Unterprgane der
franzöſiſchen Militärvertnattung proteſtiert und eine Reihe
von Forderungen aufgeſtellt. darunter: Anerkennung der
deutſchen Geſetze, da das Sgarland deutſch iſt und deutſch
Sleiven will, das allgemeine, gleiche und direkte Wahlrecht,
Rückgängigmachkung aller Answeiſungen, Rückführung aller
Koloniaglirupperr, Aufhebung der Grußpflicht, Schutz vor
Uebergriffen, Beſchaffung billiger Lebensmittel, Aufhebung
des willkürlichen Neichsmarkkurſes.

Entſpannnng im Saargebiet?
Main z, 11. Okt. (Eig. Drahtber.) Ueber den Streil

im Saargebiet wird ſeitens der franzöſiſchen Behärde folgen
der Bericht verbreitet: Der geſtrige Tag hat eine weſentliche
Entſpannung hervseigeführt. Die Eiſenbahner haben im
Laufe des Nachmittags die Arbeit wieder anfgensmmen, eben
ſo die Mehrzahl der Bergleute und Metallarbeiter. Jn
Saarbrücken verlief der Tag ruhig. Einige Banden in deut-
ſcher Uniform ohne Abzeichen verſuchten an verſchiedenen
Punkten der Stadt Unvordnung zu ſchaffen, wurden aber durch
Kavallerie-Patronillen zerftreut.

Beendigter Siſenbalbnerſtreik in Trier.
Trier, 11. Oktober. (Eig. Drahtber.). Der hier ausgebrochene

Eiſenbahnerſtreik iſt beigelegt. Die Eiſenbahner haben heute vor
mittag ſämtlich die Arbeit wieder euſ genommen. nachdem die fran
zöfiſche Vehörde erklärt hatte. doß ſie den Wünſchen der Eifenbahner
nach Kräften entſprechen würde. Ueber einige Forderungen wird jetzt
die Entſcheidung Fochs eingeholt.

Verſchärinng des Metallarbeirerſtreiks
Berlin, 11. Oktober. Jn einer Sitzung der Gewerk

ſchafts kommiſſion und der Streikleitung wurde geſtern be
ſchloſſen, dem Antrag der Obleute der ſtreikenden Betriebe auf Ver
ſchärfung des Streiks ſiattzugeben und von dem Angebot der
Kampfunterſtützung durch die Heizer und Maſchiniſten Gebrauch zu
machen. Sollte der Ausſtand der Heizer Talſache werden, ſo würde
er auf die Einſtellung der Strom und Licht lieferung für
GroßBerlin abzielen. Jn dieſem Falle wird ſich die Regierung be
mühen, die Folgen dieſes Anſchlages, auch durch Heranziehung der
zivilen techmſchen Nothiffe möglichſt zu mildern.

Lloyd George gegen Verſtaatlichung der Bergwerke.
Amſterdam, 11. Okt. (Eig. Drahtber.) Ein hieſiges

Preſſebüro meldet, daß Lloyd George einer Abordnung
der Gewerkſchaftsverbände erklärte, die Regierung könne die
Verſtaatlichung der Bergwerke nicht in Erwägung ziehen. Jn Arbeiterkreiſen wird dieſe Antwort als
ungenügend angeſehen. Der engliſche Gewerkſchaftskongreß
hatte beſchloſſen, einen außerordentlichen Kongreß einzube
rufen, wenn die Regierung anf die Vorſchläge bezüglich der
Verſtagtlichung der Bergwerke eine befriedigende Antwort
nicht erteilt. Es ſoll über die Maßnahmen beraten werden,
um die Regierung zu zwingen, dem Anſuchen der Mehrheit
des Ausſchuſſes ſtattzugeben.

Bergarbeiterſtreik in Amerika?
Newyork, 11. Okt. «Eig. Drahtber.) Der Berg-

arbeiterverband hat beſchloſſen, am 1. November in den Streik
zu treten, wenn die Bergwerksbeſitzer nicht in ihre Forde-
rungen einwilligen. Dieſe ſind: Lohnerhöhung, ſechsſtündiger
Arbeitstag, fünftägige Arbeitswoche. Die Bergleute ſind
überzeugt, das Land durch Hunger zu bezwingen und auf dieſe
Weiſe die Verſtaatlichung der Bergwerke herbeiführen zu

Gewaltakte Streikender in Amerika.
Amſterdam, 10. Okt. Drahtlos wird aus New

york gemeldet, daß die Streikenden verſucht haben, die Eiſen
gießerei in Fort Nickelsport (7) in die Luft zu ſprengen.



Schmiede erklären hiermit ausdrücklich,

Gegenständen, die durch

angenommen.

Erich Heine.
Paul Nitz.
Hermann Schladitz.
Bernhard Werner.

Emil Plier.

GeſchäftsVerlegung.
Meiner geehrten Kundſchaft von Merſeburg und

Umgebung hiermit zur geſl. Kenntnis, daß ich mit dem
heutigen Tage mein Kolonialwaren und Delikateſſen
geſchäſt von Weiße Mauer 30 nach

Mallescehe Strasse 71
verlegt haben Das mir bisher geſchenkte Vertrauen

bitte ich mir auch fernerhin bewahren zu wollen.
Ferner ſind meiner Butter-Verkaufsſtelle die

Straßen wie folgt zugeteilt: Halleſche Straße 45 bis
127 und 48 bis 90 nördlich der Eiſenbahnunterſührung,
Blanckeſtraße, Parkſtraße, Nordſtraße, Gerichtsrain,
Schiefweg, Haakeſtraße und Chauſſeehaus Schkopau.

Albert Schulz,
HALLESCHB s TRASSE 7I.

Telefon 336.

r c e 7ehe e mh Dem geehrten Publikum von Merſeburg zur
t Kenntnis, daß ich in meinem Grundſtück At

e Weiße Mauer Nr. 30
das bisher von Herrn Albert 5chulz innegehabte i

in

Kolonialwarengeſ chäft am i5

ſelbſt übernehme; Butterverkauf hat mir de i
i Magiſtrat übergeben und bitte um geneigtes Wohl

wolle ie Otto o Kretzſchmar.

4 lch hade mich. als Facharzt fär

Ohren-, Nasen- und Halskrankein Halle a. S, eekgeeren

Halle a. S Poststr. 6. Dr. Jaehne.
Sopreenst. 912 und 3 Uhr.

Dauerwäsche
die bewährte Qualitst Marke „„Servesta“, in allen

Formen und Weiten stets großes Lager

a e Leipzig Brühl 15.
Wiederverkäufer Engros-Preisliste verlangen

PELTWARENHAUS

Franz Halle, Halle a. S.
m Lager fertiger Pelzwaren

Annahme von Reparaturen,
Nen- und Umarbeitungen.

Aufträge erbitte ſetzt vorzunehmen, betreffs
pünktlicher Lieferung.

Einkauf aller Sorten Felle zu höchsten kreisen.

Lir gefälſigen Beachtung
Die unterzeichneten hiesigen Uhrmacher und dold-

lust oder Schaden an den zur Reparatur gebrachten

Aufruhr oder Einbruch
entstehen, keinerlei Gewähr übernehmen.

Nur unter dieser Bedingung werden Reperaturen

Theodor Kraft.

Wilh. Schüler

Woutag, den 15. Oktober 1919 l

Mittwoch, den 15. Oktober
d. J., von vormittags 10 Uhran, werde ich im Gaſthof
zum Thür. Hof hier, folgende
Gegenſtände meiſtbietend gegen
Barzahlung verſteigern und
zwar

1Kleiderſchrank, 2 Bettſtellen
mit Matratze, 2 andere t
ſtellen, 1 r gketeTiſche, 10 Stüuhle, l gro et
Spiegel m. Konſol, 1 Spiegel
m. Tiſch, 1 Schreibſekretär,
andere Tiſche, Bilder, Glas-
und Nippſachen, mehreres
Werkzeug Gartengeräte,Waſchgefäße u. verſchtedenes

Haus und Küchengerät.
Die Gegenſtände ſind ge

braucht, aber noch in gutem
Zuſtande.

Albert Franke, Buktionator.

Lehrling
oder Lehrfräulein
für käufmänniſches Büro ge
ſucht. Zu erfragen in der Ex
pedition dieſes Blattes.

daß sie für Ver-

Nemdentuche, Barchente,

Seide, KLostüm- und Kleider-Stoffe
kaufen Sie immer günstig bet

S. Riletzky, Halle a. S.,

Sehmueh und GHehrouehs-

Gegenſtände
in Gols, Silber und Verſilberk

emyſieklt

Erich Seine, GHolöſchmieö
Burgſtraße o. Jexnxuf 572.

dreivilize Allen

e

Voxngkmſte Weinſluben.

K D Kankorowicz Diele K. D
Obere eipz. Hte. 52 Halle a. S. Oberxe Jeipz. Six. 52

Täglich ab T Akr: Anlexkallungsmuſik.

Jeden Donnerslag

Vorxnekmſlé Weinſluben.

Wohn-zZimmer,

SpeiſeZimmer,
SchlafZimmer,

Küchen,
einzelne Möbel,

PolſterMöbel
in jeder Ausführung.

Hugo Schwimmer,
Mbbel-Tiſchlerei

Neunmarkt 22.

Gummäerte

Ia Qualität
Ernst Rulffes

Mersehburg
4.

Begenmönte:

Fernruf 421l.

5 Akr Fee. 5 Akr Tee.

o u
Stadttheater Halle

Emypfehte Bei rhe ſten e,
Sonne abends 7 Uhr:

Die Zaunberföte.
ſHohfheater Nerledre

Dir.: Artbhur Dechnnt.
Sonntag, den 12. Oktbr. 1919,

abends /28 Uhr:

Hoheit tanzt Walzer.
Operette in 3 Akt. v. Leo Aſcher.

Nachmittags 4 Uhr
Große Kindervorſtellung-

Aſchenbrödel.

Mürchen in 5 Bild. v Görner.
Dienstag, den 14. Oktober 1919,

abends 8 Ahr:
Zum letzten Male!

Die keuſche Gnſanne.
Operette in 3 Akten v. Gilbert.

Panoramo
„Herzog eDieſe WochSohweia.

Habe meine musikpädagogische Praxis von Colin a. Rh.
nach meiner Vaterstadt Merseburg verlegt.

In einem fünfstufgen Lehrgang BElementar-,
Unter-, Mittel-, Ober- und Ausbildungsstufeerteile ich nach Konserratorien-Grundsatzen

Unterricht im Violin- und Klavier-Spiel
sowie Unterricht im Kammermusik- u. Orchesterspiel, Chorgesang,

Viola und Viola d'amore
eingeschlossen ist der theoretische Unterricht
Musik und Harmonielehre, Husikgesehlſehte.

Hugo Roye,
akadem. Musiklehrer und Solospiseler,
langj. Leiter der Cölner Musikschuls,

Lötticher Strabe,
langj. Mitglied der rheinischen Musik
fest- u. d. Cölner Gürzenich-Orchesters.

Merseburg, Leunaerstr. 10
Telefon 233.

Sprechzeit:
mittags Il Uhr.

6

Kaufleute, Geschdüisloute!

Bringt Euch durch eine wirksame Insertion im

„Merseburger Tageblatt“
dem Kkaufkräftigen Publikum in Erinnerung.

e 74
Montag, den 13. Oktober 1919,

im Gasſhaus „Halber Mond“

en. Der Vertrauensmann.

h abends Uhr: e Ware a,r vutege e Kredithaug
ve, ingang

z

33 SCMIDT SPIEGEIL
HALLE A. S., Telephon 6212.

Noch prompt lieferbar.

23

Zur Herbstbestellune

969

Düngermühlen,

Saateggen,
lernor; Gespannrübenheber, Gabelrüben-

heber, Kartoffelwaschmaschinen,
sowie unsere bewährte

Kartoffelschälmaschine „Simplex.

W

In
n

00 2323232229232222222222 22i äää h 45828

Drillmaschinen, Ackerschlichten,

2 2
2

323232222

Düngerstreuer,

94

823222223222322
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e

worden war, legte ſich heute noch ein dumpfes, atemrauben

Beilage zu Ar. 2300
9

e

Politiſche Rundſchau
Polniſcher Wucher mit deutſchem Gelde.

Der demokratiſche Abgeordnete Prof. Dr. Hermann
LRoſen) hat in der Nationalverſammlung eine kleine Anfrage
eingebracht, in der es u. a. heißt:

„Seit langem werden die deutſchen Geldzeichen in Polen
weſentlich höher gewertet als die polniſchen. Sie ſind des
halb aus dem Verkehr geſchwunden und nur im Schleich
handel mit ſtändig und ſtark wachſendem Auf g el d erhält
lich, das zuletzt auf rot geſtempelte Tauſendmarſcheine über
60 v. H. betrug. Dem entſpricht es auch, daß die ſeit der vori-
en Woche in Warſchau eingeführte Notierung der
eutſchen Mark ſich um 140 herum bewegt. Weil ihr

eigenes Geld noch keinen internationalen Kurs hat, begleichen
die Polen mit den gehamſterten und beſchlagnahmten Bank-
noten ihre Schulden im Auslande. Den aus der Provinz
Poſen abwandernden Deutſchen erwächſt daraus ein gewal
tiger Nachteil.“ Jhr deutſches Geld dürfen ſie nicht mitnehmen,
und das polniſche Geld, das ſogenannte Kosciuſzkogeld, iſt
in Deutſchland unverwertbar. Neuerdings wird ferner
die Mitnahme von Effekten verboten bezw. ein Drittel unter
Bezug auf das deutſche Kapitalfluchtgeſetz vom polniſchen
Schatzamt zu rückbehalten. Die deutſchen Auswan-
derer ſind dadurch bereits vielfach in erhebliche wirtſchaftliche
Schwierigkeiten gekommen. Auch zahlreiche Reichsdeutſche
werden ſchwer geſchädigt. Die Hypotheken oder ſonſtige Ver
mögenswerte werden Poſenſcher Beſitz, insbeſondere
die Deutſche Hypothekenbank iſt mit ge waltigen Summen be-
teiligt. Da nach behördlicher Anordnung die polniſchen zum
gleichen Werte wie die deutſchen angenommen werden

üſſen, iſt den deutſchen Gläubigern zum Zinstermin am
1. Oktober ein ganz gewaltiger Schaden entſtanden,
und weiterer Schaden ſteht bevor.

Sind dieſe Verhältniſſe von der Reichsregierung bereits
hinreichend beachtet worden und auf welche Weiſe gedenkt ſie
dieſen ſchweren geſchäftlichen Schädigungen der Deutſchen ab-
zuhelfen oder ſie zu mildern?“

Wechſel in der Leitung der geiſtlichen Abteilung des
Kultusminiſteriums.

Wie die „Kreuz-Ztg.“ hört, wird der langjährige Diri-
gent der geiſtlichen Abteilung des Kultus miniſteriums
Miniſterialdirektor Dr. Gerlach mit Ablauf des
Jahres von ſeinem Amt zurücktreten. Seinem Rücktritt ſollen
ſchwerwiegende Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen ihm und
dem Miniſter Häniſch bezw. dem parlamentariſchen Unter
ſtaatsſekretär Tr öltſch zu Grunde liegen, die in der Stel
lung der beiden Letztgenannten zur evangeliſchen Kirche ihren
rund haben

Anſchluß von Kamburg an Preußen.

Der Gemeinderat. von Kamburg an der Saale hat nach
einſtündbigem Vortrag des Bürgermeiſters und eingehender
Verhandlung das Bürgermeifteramt einſtimmig beauftragt,
die Vorverhandlungen wegen Anſchluſſes der ehe-
maligen Grafſchaft Kamburg an den preußiſchen
Landkreis Naumburg unter den von ihm aufgeſtell-
ten Bedingungen durch eine Eingabe an den Regierungs
präſidenten in Merſeburg einzuleiten und nach Möglichkeit zu
fördern. Der Regierung in Meiningen ſoll von dem unter
nommenen Schritt Kenntnis gegeben werden.

An Kleinſiedler abgegebener Domänenbeſitz.

Der Umfang des an Kleinſiedler abgegebenen Domänen-
veſitzes beläuft ſich nach den neueſten Erhebungen des Land
wirtſchaftsminiſteriums auf 50 000 Morgen. Aus forſtfiska
liſchem Beſitz ſind 15 000 Morgen Kleinſiedlern pachtweiſe
oder eigentumsweiſe zur Verfügung geſtellt worden. Ueber
die Zahlen des aus Privatbeſitz an Kleinſiedler abgegebenen
Landes werden zurzeit Ermittlungen angeſtellt.

Kreisblatt.
Sonntag, den 12. Oktober 1919.

Das Tumultſchädengeſetz.

Jm Ausſchuß der Nationalverſammlung für das Tu
multſchädengeſetz trat in der Generaldebatte Dr. Land s-
berg (Soz.) für die Vorlage ein. Es kämen nur Billig-
keitsanſprüche in Frage, und die Städte müßten mithaften.
Für Mithaftung der Städte trat auch der Demokrat Dr.
Haas ein. Ein Deutſchnationaler will die Städte
von der Bezahlung nicht freilaſſen. Die Frage der Bedürf-
tigkeit dürfe keine Rolle ſpielen. Der Zentrumsabgeordnete
Dr. Herſchel betonte, daß ein Rechtsanſpruch auf vollen
Erſatz beſtehe. Der Sozialdemokrat Beime wandte ſich
gegen die Mithaftung der Städte. Nach einem Antrag Graf
zu Dohna (Dt. Vpt.) ſollen ſich die Gemeinden durch den
Nachweis ihrer Nichtſchuld von der Haftung befreien können.
Ein Beſchluß wurde noch nicht gefaßt.

Deutſch Oeſterreichs künftige Wehrmacht.
Nach dem endgültigen Entwurf über die Gliederung der

neuen deutſchöſterreichiſchen Wehrmacht ſoll dieſe aus ſechs
gemiſchten Brigaden zu je zwei Jnfanterieregimentern be
ſtehen. Weiter werden aufgeſtellt: ſechs Brigadeartillerie-
abteilungen und ſechs techniſche Formationen. Der von der
Entente geſtattete Höchſtſtand der
Mann. Die Regimenter werden aus drei Bataillonen be
ſtehen, jedes Bataillon wird eine Maſchinengewehrkompagnie
haben.

r a

Deutſche ReAwerſammlung.
Jn der geſtrigen Sitzung teilte die Regierung in

Veantwortung kleiner Anfragen
mit, daß ſolche Lehrerinnen, die bis Oſtern an einem Oberlyzeum
zwei Prüfungen beſtanden haben, von der Ablegung einer beſonderen
Prüfung zur Anſtellung als Volksſchullehrerin befreit ſein ſollen.

Die zweite Haushaltsberatung wird bei der

Eiſenbahnverwaltung
fortgeſetzt.

Abg. Dr. Seelmann (Dn.): Wäre nicht die Revolution gekommen,
ſo wären wir wahrſcheinlich über einen großen Teil der Schwierig-
keiten hinweg. Unſer Eiſenbahnperſonal iſt bei den jetzigen
Betriebsverhältniſſen viel zu groß und muß verringert werden.
Unſaubere Elemente müſſen aus der Verwaltung ent
fernt werden. Die Aeußerung des Miniſters über die Demo
kratiſierung der Eiſenbahn hätte in der jetzigen Zeit lieber
nicht getan werden ſollen. Die tech niſchen Beamten müſſen
mehr als bisher berückſichtigt werden. Die in Ausſicht geſtellte neue
Tarifordnung muß möglichſt beſchleunigt werden. Preu
ßen bringt dem Reiche mit der Ueberlaſſung der eigenen Eiſenbahnen
ein ſehr großes Opfer und muß dafür volle Entſchädigung verlangen,
außerdem bindende Zuſicherungen erhalten, daß es bei dem künftigen
Neubau von Bahnen durch das Reich genügend berückſichtigt wird.
Von 1900 bis 1913 hat die Eiſenbahn rund 228 Milliarden Mark an
die Generalſtaatskaſſe abgegeben. Der Zeitpunkt der Aus
einanderſetzung iſt dem preußiſchen Staate nicht gerade günſtig. DerOſten bedarf unbedingt der beſſeren r r durch
neue Vahnnetze. Die Ausführungen des Miniſters über die
Unterbindung des ganzen Schnellzügverkehrs nach dem Oſten infolge
Abbefördetung der Truppen haben uns nicht überzeugt.

Miniſter Oeſer: Jch beklage es ſehr, daß wir genötigt waren,
in die Verhältniſſe des Oſtens ſo ſtark einzugreifen.
Aber die Rückbeförderung der Kriegsgefangenen, die Kohlenlieferun
gen für die Entente, die Heimbeforderung von Bewohnern der ab
zutretenden Gebiete, die Notwendigkeit der Lebensmittelbeförderung
verlangten es dringend. Wir werden ſehen, ob wir durch Anhängen
von Schlafwagen an Perſonenzüge und vielleicht durch Einlegen des
einen oder anderen Schnellzuges Erleichterungen ſchaffen können.
Wenn die Beamten und Arbeiter dafür ſorgen, daß unſere fin an
ziellen Verhältniſſe recht bald wieder geordnet würden,
würde ich leicht in der Lage fein, ihre berechtigten Wünſche zu erfüllen.
Das Eiſenbahnzentralamt hat ſich durchaus gut bewährt.
Eine Zenſur des Bahnhofsbuchhandels beſteht nicht mehr. Die elſaß-
lothringiſchen Eiſenbahnbeamten ſollen reſtlos von uns übernommen
werden. Die Elektriſierung der Bahnſtrecken Magdeburg

Brigade beträgt 4548

es Merſeburger Tageblattes

Vorortsbahnen ſchon früher vorgeiehen worden. Jch hoffe, daß wir
bald ein vollſtändiges Programm für die g

Vollelektriſierung der geſamten Reichsbahnen

werden vorlegen können. Daß alle Arbeiter ohne Ausnahme gegen
das Akkordſyſtem ſind, trifft nicht zu. Aus vielen Unterredungen weiß
ich, daß ſie gern bereit wären, zu einem Prämienſyſtem zurückzukehren,
und auch Arbeiterführer haben mir erklärt, daß unter den gegenwärti

kommen können.
Abg. Fries (Soz.): Das Syſtem Breitenbach trägt unleug

bar große Schuld an dem Zuſammenbruch unſerer Eiſenbahnen. Die
Tarifverträge müſſen ſchleunigſt erneuert werden. Dabei und bei der
Demokratiſierung der Verwaltung müſſen die Gewerkſchaften gehört
werden. Der

Wiedereinführung der Akkordarbeit
ſtimmen wir zu.

Abg. Nerz (Ztr.): Die Neuordnung der Beſoldung muß mit der
Reform der Ruhegehälter verbunden ſein und baldigſt erfolgen.

Abg. Ommert (Dem.): Nicht Faulheit iſt an dem Rückgang der
Leiſtungen ſchuld, ſondern der Werkzeug- und Materialmangel und

ſyſtem darf nicht zulaſſen, daß die Arbeiter völlig den Werkführern
ausgeliefert werden. Wir Saarländer ſind deutſche Patrioten und
werden niemals franzöſiſch werden. (Beifall.)

Ein Regierungsvertreter erklärt, daß wegen des Abſchluſſes der
Tarifverträge ſchon Verhandlungen eingeleitet ſeien. Es fehlt aber
an Einigkeit unter den Arbeiterorganiſationen

Abg. Schmeijans (Dem.) erklärt, daß der Abg. Ommert nur für
ſeine Perſon und nicht für die Partei geſprochen habe.

Dienstag Fortſetzung.

Turnen, Spiel und Sport
Der Fußball am morgigen Sonntag.

Der morgige Sonntag bringt die Vorrunde für die Bundes
pokalſpiele, die von jeher beſondere Brennpunkte fußballſport-
lichen Intereſſes waren. Tauſende von Sportsanhängern wandern
an dieſen Tagen nach den Plätzen, auf denen ſich die Aus
erleſenen der einzelnen deutſchen Volksſtämme treffen. Glücklich die
Stadt, in deren Mauern ein ſolch hoher ſportlicher Genuß geboten
werden ſoll! Und auch wir ſind morgen in der glücklichen Lage,
in nächſter Nähe einem ſolchen Treffen zweier Landesverbände bei-
wohnen zu können: Jn Halle werden Mitteldeutſchland
und Süddeutſchland ihre Kräfte meſſen, werden ſich einen
erbitterten Kampf liefern, um ſich möglichſt für die Zwiſchenrunde
zu qualifizieren. Die Aufſtellung beider Mannſchaften, in denen ſie
antreten werden, und die beſonders bei den Mitteldeutſchen nach
langer reichlicher Ueberlegung aufgeſtellt wurden, konnten wir une
ren Leſern bereits mitteilen. Weitere Worte hierzu erübrigen ſich.
Es iſt offenſichtlich, daß die Süddeutſchen, bei denen jeder einzelne
Mann Klaſſe für ſich iſt, mit weit beſſerer Ausſicht in den Kamof
gehen, als die junge, neu zuſammengeſtellte einheimiſche Mann
ſchaft. Und ſo dürfte der Ausgang des Kampfes nicht fraglich ſein,
ſo ſehr wir auch den Sieg der Mitteldeutſchen wünſchen. Als Schieds
richter wird einer der beſten Deutſchlands walten, Herr Schroeder
aus München-Gladbach. Das Spiel beginnt um 3 Uhr auf dem
96er Platz am Zoo.

h r ſtehen ſich in Berlin der Verband Branden
feurgt cher Ballſpielverelne und Südoſtdentfſch-
land und in Kiel die Nord deutſchen und die Balten

egenüber. Die Erſtgenannten ſollten ſichere Sieger werden.
Anläßlich dieſes großen ſportlichen Ereigniſſes in Halle be

ſteht natürlich von mittags 12 Uhr ab für den Saalegau Spielverbot.
Nur die Jugend ſpiele am Vormittag werden alſo ausgetragen
werden, ſo daß wir auch einmal Zeit und Gelegenheit haben, unſere
Jugend Fußball ſpielen zu ſehen.

Merſeburg treffen ſich morgens 10 Uhr auf dem Nu
landsplatze B-V. Hohenzollern- Merſeburg und Komet-Halle
mit ihren erſten Jugendmannſchaften, ebenſo im Augar-
ten V. f. B. und Wacker-Halle.

Nach Halle fahren B. C. Preuß en Merſeburg Jugend J zum
Spiel gegen T.-V. Giebichenſtein. Jugendmannſchaft Hohenzol
lern II ſpielt in Halle gegen Favorit- Jgd. II. Die V. f. B.

Schülermannſchaft ſpielt in Halle gegen dieſelbe von
Komet.

Wir würden uns freuen, wenn wir in ſämtlichen Spielen
Leipzig Halle und Lauban--Königsfeld iſt fertige unſere Merſeburger Mannſchaften als Sieger begrüßen könnten.
geſtellt. Außerdem iſt die Elektriſierung der Berliner Stadi- und Beginn der Spiele 10 Uhr vormittags.

Schuld und Hühne.
Original-Roman von Erich Ebenſtein.

52] (Nachdruck verboten.)Ja! Sie war ſein guter Engel geworden ſeit dem erſten
Tag, an dem er ſie erblickt hatte. Wenn er an die böſe Zeit
gedacht hatte, wo er geglaubt hatte, ſie frei geben und auf
immer auf ſie verzichten zu müſſen, damit ihr reiner Name
nicht in die ſchreckliche Angelegenheit hineingezogen würde,
deren trauriger, Held er durch eine Kette von Umſtänden ge

des Angſtgefühl auf ſeine Bruſt.
Sie nie wiederſehen ohne ſie leben zu müſſen!!

Nächtelang hatte er ſich in wahnſinnigem Schmerz gewunden
bei dem Gedanken.

Und doch konnte es nicht anders ſein. Der Schmerz
wäre noch viel wilder geworden bei der Vorſtellung, man
könnte mit Fingern nach ihr weiſen: Das iſt die Braut Dr.
Hardys, der als Mörder im Gefängnis ſitzt!“

Darum hätten ihm alle Foltern der Welt nicht ihren
Namen entriſſen, ſo ſehr der Unterſuchungsrichter ſich auch
Mühe gab, ihn zu erfahren.

Aber ſie? Was hatte ſie zur ſelben Zeit getan? Sie
war hingegangen zu einem wildfremden Menſchen, hatte ſich
ſtolz als ſeine Braut bekannt und ihn angefleht, den Geliebten
zu retten Opfer um Opfer brachte ſie. Kämpfte wie eine
Löwin gegen die eigenen geliebten Eltern, war tagaus, tag-
ein nur mit dem einen Gedanken beſchäftigt, den wahren
Mörder zu finden. und ihm ſelbſt dadurch Ehre und Freiheit
wiederzugeben Selbſt als ihre ehrliche Natur ſich ſlräubte,
das Vertrauen einer andern zu täuſchen, hatte ſie ſich dieſes
Opfer um ſeinetwillen abgerungen.

Und von all dem würde er nicht einmal etwas erfahren
haben, wenn Tante Diengate und Herr Hempel es ihm nicht
erzählt hätten.

Als es donn ſo weit war, daß man Kunze in Amſterdam

„Sie haben immer Dr. Hardys Braut kennen lernen
wollen, Herr Unterſuchungsrichter“, ſagte ſie, den Schleier
zurückſchlagend und ihn freimütig aus ihren wunderſchönen
Augen anblickend. „Nun wohl, ich bin es, Vera von Troll,
und ich komme zu Jhnen mit einer Bitte!“

Wasmut war ſo verblüfft, daß er ganz vergaß, ihr Platz
anzubieten und nur verwirrt ſtammelte: „Eine Bitte, gnädi-
ges Fräulein

„Ja. Jch nehme an, daß Sie bereits wiſſen, wer den
Mord an Frau Wildenroth-Kunze begangen hat, und Hardy
daher aus der Haft entlaſſen

„Gewiß! Seine Enthaftung iſt bereits angeordnet, und
ich wollte eben Auftrag geben, Dr. Hardy zu mir zu bitten,
um es ihm mitzuteilen“, beeilte ſich Wasmut zu verſichern.

„Dann ſeien Sie großmütig und laſſen Sie mich die
Ueberbringerin dieſer Botſchaft ſein!“

„Mit Vergnügen, gnädiges Fräulein, wenn Sie es wün-
ſchen! Gleichzeitig laſſen Sie mich Jhnen aufrichtig Glück
wünſchen zu der glücklichen Löſung dieſer Angelegenheit, die
mir viel Sorgen machte. Sie werden es ja begreifen, daß es
doppelt ſchwer iſt, ſeines Amtes zu walten, wo es ſich ſozuſagen
um einen Kollegen handelt

Selbſtverſtändlich begreife ich es!“ lächelte Vera fein.
„Um ſo ſchöner, wenn es einem dann gerade da gelingt, der
Gerechtigkeit zum Sieg zu verhelfen!“

Dieſe Unterredung hatte Vera ſelbſt ihm ſpäter wieder-
holt ausführlich geſchildert und jedesmal lächelnd hinzuge-
fügt: „Jch war ſo froh, daß ich ihm den kleinen Stich zuletzt
verſetzen konnte! Denn er hat ihn gefühlt, das las ich in
ſeinem Geſicht

Dann kam ſie zu ihm in die Zelle wie ein Engel des
Lichts trat ſie über die Schwelle. Und er krank, fiebernd,
ſchrie laut auf und ſtürzte ihr zu Füßen, und weinte wie ein
kleiner Knabe

Vera aber wurde ganz blaß, denn damals hatte ſie wohl
ihre größte Kraft nötig. Jhn ſo gebrochen, haltlos und krank
wiederzufinden darauf war ſie nicht vorbereitet geweſen

Ferhaftete und Hempel es Vera telegraphierte, ging ſie ſo
gleich zu Dr. Wasmnut.

All das zog jetzt wieder durch Hardys Seele, während er
in das goldrote Abendgelenchte ringsum ſtarrte.

Da legten ſich plötzlich zwei weiche, warme Hände von
rückwärts um ſeinen Kopf.

„Woran denkſt du, Lieber, daß du mich nicht einmal
kommen hörteſt?“

„An dich!!“
„Ach, dann iſt's ja gut! Jch fürchtete ſchon, du grübelteß

wieder böſen Träumen nach, die ich dir zu vergeſſen befahl!“
„Kann ich denn an dich denken und vergeſſen, was ich

dir danke? Wenn du nicht zu Hempel gegangen wäreſt
o Vera, wie ſtünde es dann heute um mich?“

„Still, ſtill! Jch ſehe ſchon, ich muß dir etwas anderes
zu denken geben, als nur immer das! Und ich habe auch
ſchon etwas Paß auf, darüber wollen wir nun reden

Sie zog ſich einen Stuhl dicht an den ſeinen heran und
legte den Kopf an ſeine Schulter.

„Küſſe mich erſt, Bertie! Dann ſollſt du meinen Plan

hören und darüber entſcheiden 4
h 7 J 7 eFräulein Renate ging am Parktor auf und ab und er-

wartete ihren Bruder, der nun bald kommen mußte. Denn
es war ſchon eine ganze Weile her, ſeit ſie den Pfiff des ein
fahrenden Zuges von der Station herüber gehört hatte.

Indeſſen ſpähte ſie viel weniger hinaus auf die Land
ſtraße, als nach dem rückwärtigen Teil des Parkes, wo man
zwiſchen Bäumen gerade nach dem Weiher hin ſehen konnte

Wie poetiſch ſich die beiden Liebenden ausnahmen unter
den Hängebirken, wo eben die letzten Sonnenſtrahlen alles in
rote Gluten tauchten! Ueberhaupt ſie konnte ſich gar nicht
ſatt ſehen an den beiden! Es war doch zu hübſch, wenn zwei
ſich ſo über alle Maßen lieb hattenk!

Seit Fräulein Renate Kummer und Sorgen ihrer Nichte
um Robert Hardy redlich geteilt hatte, war er auch ihr ans
Herz gewachſen, und ſie begriff plötzlich ſehr gut, was Liebe
war.

Freilich mußte es eben ein Mann wie Bertie ſein, ſo
edel, anſpruchlos und hochgeſinnt

h (Fortſetzung folgt.)t

gen Umſtänden wir ohne ein ſolches Syſtem nicht wieder in die Höhe

der ſchlechte Zuſtand der Betriebsanlagen. Das kommende Akkord

n

e
m.

S

v

h

h

e



Stauch, Paul Albert, Friedrich Waochtel, Guſtav Jimmer und Anna

Aus Provinz unö Reich er ne et Nee r Als S r ſind Be e
u a erufen: Rentner Ferdinan ert aus Laucha, Landwirt zRückgang der Ruhrepidemie. Roſenhahn aus Tröbedorf. Gutsbeſitzer Koch aus Schönewerda, auf 144. pre euss. Sag (240. Preuss) Kias es terte

Meuſelwitz, 10. Oktober. Die Ruhrepidemie iſt weſentlich im mann Fritz Staubendhal aus Freyburg, Amisvorſteher Schindler aus Klatse 2. Ziebungeiog Oxtober 20n d Die letzte Woche zeigte vier Todesfälle, und Nebra, Rentner Hennecke aus Pibra, Gutsbeſitzer Richard Pallas aus
wor nur kleinere Kinder. Die vorletzte Woche brachte acht Todes Rothenſchirmbach und Ortsrichter Paul Jänicke aus Zeuchfeld. r e n hohe
ſolle An dem Röcdgange iſt wohl der Umſchlag der Witterung die Eine Beſtie in Menſchengeſtalt. Ahtenunagas e 5

tHaupturſache. e Kulmg
Naumburg. 10. Oltbr. Anſtelle der bisherigen Spezialkommiſſion

Naumburg iſt durch Miniſterialerlaß ein Kulturämt errichtet
Dieſem ſind als ne zugeteilt: 1. aus der Provinz Sachſen
die Kreiſe Sangerhauſen, Querfurt, Eckartsberga, NaumburgStadt
Und Land, Weißenfels-Stadt und Land, Zeitz-Stadt und Land und

genrück; 2. aus dem vormaligen Herzogtum SachſenMeiningen:
Kreis Saalfeld, und die Exklave Camburg; 3. aus dem vor

maligen Großherzogtum SachſenWeimar: der Verwaltungsbezirk
Neuſtadt an der Orla und die in den vorſtehenden preußiſchen Kreifen

Altenburg, 10. Oktober. Eine Beſtie in Menſchengeſtalt würde
in einem 24 Jahre alten Arbeiter verhaftet. Seit Januar d. Js. iſt er
v rheiratet. Er mußte ſein uneheliches Kind mit ernähren. Das
Kind, das jetzt 324 Jahre alt iſt, konnte er nicht leiden. Bei demgeringſten Anlaß ſchlug er in unmenſchlicher Weiſe auf das kleine
Weſen ein. Einmal hatte er das arme Mädchen mit aller Gewalt
gegen einen Bettpfoſten geworfen. Dadurch erlitt das arme Kind
erhebliche Verletzungen Jm vorigen Jahre hat er dem Kinde beide

beſuchte, ſetzte er das Kind, vorher vollſtändig entkleidet, in eine
Beine gebrochen. Als er mit ſeiner Frau kürzlich den Jahrmarkt

(Ohue Gewer aeharues verboten.
In der Vormittageziehung wurden Gewinne über 2923 Mark gezoges,

2 Gewinne zu 40000 219560
2 Gewinne zu 15600 M 20761
4 Gewinne zu 10000 M 805s1e 197116
6 Gewione zu 3000 M 74570 76178 97020

u a Gewinne zu 4000 M 22606 98 es 104978 119631 1ss7 100176
7

22 Gewinne zu 500 M 1908 9573 46642 73526 75853 70308 155208
1709687 171426 172770 181794

s0 Gewinne zu 400 M 27291 29890 T70284 56318 60903 6
713254 71680 72962 77569 82902 98243 84629 94 52 99427 104798 104261dunkle, kalle Kammer, wo das arme Weſen bis zur Rückkehr ver 1080660 108953 110s29 114267 1409234 141749 146784 159548 164452

eingeſprengt liegenden Enklaven. Zum Vorſteher des Kulturamtes hleiben mußte. Jn vollſtändig verkümmertem Zuſtande nahm die 266ss4 e I7e s 190668 198748 200712 202387
Raumburg iſt der Geheime Regierungsrat Ellieſen ernannt Behörde das Kind in Obhut. Es befindet ſich ſetzt im Kinderheim. 0847 242788 214047 220481

worden. heim. kn er uaehmſtegsieneng wurden Jewiane über 152 Mark reSchwurgerichtstagung.

Naumburg, 10. Okt. Am Montag, den 13. d. M. beginnt hier
Ibſt eine Schwurgerichtsperiode, die drei Sitzungstage in Anſpruch

n wird. Es wird verhandelt am 13. 10. gegen Kurt Lehmann

Hartes Mißgeſchick

Leipzig, 11. Oktober. Ein durchreifender Fabrikant, der einen
durch Automat verſchloſſenen verſchwiegenen Ort im Hauptbahnhofe
(preußiſche Seite) aufſuchen mußte, ließ dort ſeine kleine Reiſe

2 Gewinne zu 700500 M 125881
2 Gewinne zu 29000 t 62583
2 Gewinne zu 5000 M. 188802
4 Gewinne zu 5000 N. 10785 1e2820
6 Gewinne rm 1000 M 145s880 16s391 x07370

632077 m 22 Gewi o90 z e Sd Arno Baderſchneider aus Weißenfels wegen räuberiſcher Er handtaſche, in der ſich 40 000 Mk. in Fünfzigmarkſcheinen und 10 000 118715 e e r e S a e
eſſung, ſodann gegen Max Auſich und Otto Feigel z. Zt. hier in Mk. in Einhundertmarkſcheinen gebündelt befanden, ſtehen Er eilte 76 Gewinne zu 400 M 2855 es09 7313 14127 10196 25809 20031

Haft wegen Urkundenfälſchung. Am 14. 10. gegen Richard Dieler
d Max Becker z. Zt. hier in Haft wegen Erſchießung eines Jagd
fſehers. Am 15. 10. gegen 222 S Karl Steiniger, Guſtav

ſofort noch einmal zurück und fand auch ſeine Handtaſche noch vor
aber zu ſeinem nicht geringen Schrecken bereits aufgeſchnitten und

leer!

22714 53724 23471 58506 89988 52870 58802 68518 67376 69324 70722
81893 82744 89408 91084 99045 107970 110359 117671 121137 157576
139597 178820 179792 182309 165959 183930 1987368 2136890 224435
225408

e Friedrich Schultze, Bankhaus Mersehurg, gegrunde t 1862
Fernsprecher 64.

Gus führung aller ins Bankfaeh sehlagenden
Gescehuäfte.

Reichsbank-Giro-Konto,
Bröffnung Iaufender Bankkonfen zur Unter-
stützwng les bargeldiosen Zahiungsverkehrs.

n W----

Postscheck-Konto Leipzig 4727.
Scheek Formulare sehen an meine KRassenm

e

Jeder Deutſche
der zur Verringerung des Vargeldumlarfs beiträgt,

ſtärkt die wirſſchaftüiche Kraft des Vaterlandes;kün jeder benutze deshalb für ſeine Zahlungen ein

Pofſſchech, Vanh oder Gparkaſſenkonto.

Auskunft erteilen foſtenlos
Das Poſtamt
Vankhaus Friedrich Schultze
Mitteldeutſche Privat Bank A.G., Zweigniederl. Merſeburg
Sächſiſche Provinzialbank, Landeshaus
Städtiſche Sparkaſſe
Sparkaſſe des Kreiſes Merſeburg
Merſeburger Vereinsbank, E. G. m. b. H.

e
Deutschnationale Volkspartei

Kreisgrauppe HMerzeburg.
Ludendorffs Kriegserinnerungen
sind erschienen und liegen für Parteimitglieder

im Leseraum Hälterstrasse 29 zur
Einsicht aus.

hier ea. 150 un n Erfurt m Osa.
Ulsehneſce-Kursus,

Nächſter Kurſus kann in der Zeit vom 16.
bis 21. Oktbr. und der darauffolgende Aurfus
vom 1. bis 5. Novbr. 1919 begonnen werden.

Friele s Zuschneide- Schule.
Fachschule

derDamenschneiderei
für

Kleidung. Damenmäntel und
WMäſche-Knufertigung

Merseburg
Grünestrasse 2

Eingang Treppe).Auch in der Fantaſie-Damenſchneiderei empfiehlt

ſich obige Schule und können die Schülerinnen (auch
die früheren) ſich hierin noch mit ausbilden laſſen.

Da die Kurfe in den Herbſt- und Wintermongaten
immer überreichlich belegt und wir am Platzranum be
ſchränkt ſind, empfiehlt es ſich rechtzeitig und wenn
auch für fſpätere Monate, ſchon jetzt die Anmeldung
zu bewirken.

TWhiete's Lagersehuittte, auch Damen wunadä

pr. un 002 u an e

Kriegs Anleihen
und andere Wertpapiere kauft und verkauft

Robert Kosenberg. Bankgesehkäft,
e W. z iger Straf ße 76.

3 S ar Wehne entann
2Kerſebur g.

S Steinbilshauerei
empfiehlt ſich zur Anfertigung von

modernen Grabdenkmälern
in Granit, Syenit, Marmor und Sandſtein.
Aufträge erbitte nach meiner Wohnung: Brühl 12 1. Etage

oder nach meiner Werkſtätte: Unteraltenburg
Ecke Roſenthal, gegenübe er dein heint.

Fer ind Pſee-
Perſteigerung

in Bismark (Prov. Sachſen)
am Donnerstag, den 23 Oktbr.

1919, mittags 12 Uhr

r T Herren felderstoſfe vertäuflich. Bei Stoff in zer Vieh hat zT einkäufen wird gleichzeitig die ſachgemäße Aufertigung Verſteigerungs-Verzeichniſſen von Damen-, Rädehen- und AKnaben- a el verſendet diedw rrg, on nuad Wäsenho in letzterer
auch für He erren) ntit übernommenh

Frucht- und Rüben-
presse zur Herstel-

lung von Saft.
Ganz Stahl and Eisen im Vollbad

verzinkt, daher rostsicher.
leichte Bedienung, da Kugel-
lager. Inhalt 20 Liter. Durch
hohe Druckleistung resflose
Ausbeute des Preögutes daher

macht sich die AMBI-PRESSE in kurzer Zeit bezahlt.
Jeder Haushalt wird mit der AMBI-PRESSE endlich in die
bage gesetzt, seinen Bedarf an Fruchtsaft in hygienisch ein-
wandfreier Weise selbst herzustellen.

AMBI V
Arthur Müller, Bauten und industriewerke,

Eisengieberei, Maschinenfabrik,

Handlung landwirtschaſtlicer Maschinen,

Merseburg.
Friedrichstrabe 8. Fernsprecher 395.

m

Deutſch der name, Deuiſch die ware,

Deutſche kauft Fahnweohll

giße Sähneo
Durch

beſte Fahnpaſta

beran zu haben

Eeschlechts-Kranke!
Kas ehe Hiltel Bonpe e Häite!

Harnröhrenleiden, frischer u. veralt. Ausftub,

andere Cifte,. Mannesschwäche, ſotortige Hilfe.
3 Leiden ist eine ausführliche Broschüre erschienen mit zahlr. ar
Gutachten und Hunderten freiwilligen Dankschreiben Geheiſtter.
sendung gegen 50 Pfg.
schlossenem Kuvert ohne Aufdruck durch Sperzialarzt Dr. med. Dammann,
Berlin 844 Potsdamerstr. 123 B. Sprechstunden: 9-- 10, 3-4 UÜhr,
außer Sonnabend und Sonntag. Genaue Angabe des Leidens er-
forderſich, damit die richtige Broschüre gesandt werden kann.

r a m e m
e tet sicher alle Krankheitskeime, ohne die Schleimhaäste zu reizen,

schützt vor Ansteckung
beseitigt unter Garantie Weißfluß Vaginal-Kartarrhe, Ent-

zündungen, ädlen und beugt Frauenkrankheiten vor.
ochötat vor vorzeitigem Verblühben u. erkaſt Frauen a.

Aufklsrende Schrift nd Proben durch

Riax Hahn G. m. b. Berlin S W. 68.
Zu haben i0 allen Agotheken und Drogerien.

n

Wenden Sie sich wegen preiewerter a. gedriegensr

Föhbegel
o. Schoiz W.

Telephon Nr. 455. Rerseburg a. S. Votthardistr. 34.

Feuerzenge, neueſte
Heitung in kür-zester Frist, Syphilis, ohne Berufsstörung, ohne m Brennſtoff Steine D o ch t e.
leber des der

Künstücher Zahnersate
Krones- u. Srückenarbeiten Behandi. krank. Zähne

Zkuhert Toize, i. Pa. Willy Under

J ſax e Merseburs,
in Marken für Porto und Spesen in ver-

Telephon 118.

elephon 442.
Sonntogse ihr.

Maruit 19. FRIceresebuurg
re heit Uhr.

r gr S
S

e e

Mufſter,

ſf Blektromoforen u. ynam o

s 8

An- und Verkauf

Gars UVnger, Halle A. S.
Magoeburgerstrasse 67. Tei. 5735.

s letr. 14,Telefon 479.

n Wir tan en ſtändig 5 zu pbchtten Tagebpreijen:

Fenchel, Fenchelſpreu.
GSpezialgeſchäſt Mranlle r Krieg

Weißenfels a. S.
Sämereien, Getreide, Futter und Düngemittel.

Bequeme Anfuhr und Abfertigung Mitte der Stadt,
oder nächſte Bahnſtation.
Große Kalandſtraßze 28 Telephon 116.

e

für die Gemeinden ſind in Blochks zu 325
Stück zum Preiſe von Mark 1.25 erhält

lich in unſerer Geſchäftsſtelle-

Merſeburger Tageblatt.
(Kreisblatt).

Kartofkelbezuo-Scheine



rn Z nec

Reichs
Wöochenhilfe.

Durch Geſetz der Nationale
verſammlung wird vom 1. 10.
19 ab die Wochenhilfe auf ver
ficherungsfreie
Töchter, Stief- und Pflege
töchter der Verſicherten, die
mit dieſen in häuslicher Ge-
meinſchaft leben, ausgedehnt
und für minderbemittelte
Wöchnerinnen für die nach
den beſtehenden Vorſchriften
kein Anſpruch auf Wochen
hilfe beſteht, Wochenfürſorge
eingeführt. Das Wochengeld
beträgt für dieſe Wöchnerinnen
auf die Zeit von 10 Wochen
täglich 1,50 Mk. und das Still
geld auf die Zeit von 12 Wochen
täglich 75 Pfg.

Nach dem gefaßten Beſchluß
des Vorſtandes wird den
Wöchnerinnen an Stelle der
baren Beihilfen freie Behaud
lung durch die Hebamme und
durch den Kaſſenarzt ſowie die
erforderliche Arznei bei der
Niederkunft u. bei Schwanger-
ſchaftsbeſchwerden gewährt.
We verweiſen hiermit die an
ſpruchsberechtigten Wöchne-
rinnen anunfereßSerren Kaſſen
ar
San.-Rat Dr. Mummelthey,

Bahnuhvſftr. 6,
San.-Rat Dr. Weinreich,

Gottsarötſtr. 6,
San.-Rat Dr. Witte,

Branhausſtr. 4.
De die Wöchnerinnen

ederkunft über ihreAnſpri üche unterrichtet ſind,
erſchein o ratſam, daß ſie
ſich vorher auf unſerer Kaſſe
Obere Burgſtr. 5, Auskunft
über die erforderlichen Nach-
weiſe einholen.

Verſicherten Wöchneriunenwird das Wochengeld in Höhe
des Krankengelds, jedoch
mindeſtens täglich 1,50 Mark
und das Stillgeld in Höhe des
halben Krankengeldes, jedoch
mindeſtens täglich 75 Pfg.
geBährt.

rn it
bei ber Ni

Die Wochenhilfe ver bie S
Wwochenfürſorge iſt nur von
einer Krankenkaſſe zu leiſten

Merſeburg, den 20. Sept. 1919

Der Vorſtand
ber Allgemeinen Ortskranken

kaſſe Merfeburg.

Engel

Ehefrauen,

bel-M
Bersandhaus

b rohe bie c
Windmühlenstr. 25, I.

en See b

VSpeisezimmer
v. 1975, 2250, 2500, 3000--10000

s

J inzelne Biiffels v. M 625 an
7 KRleiderschränke 150
7 u Vertihos T 475Waschitische
5 Hettstellen

„Tische e3 e Stükle
n Sofas v 300n Salbeſengaes- 77 t

Spiegel e cG Flargarderoben m
O Versand nach jeder Bahn-

station! Verkauf nur gegen
Kassol! Aufbewahrung bei

E späterer Uieferung gratis
Günstige Berugsqueile für

32 Wiederverkäufer
c Beslehtigung unverblnätichl!
D Geschäftsprinzip: Grober D
g mat mit wenig fntzenf
e

Mir oder Mich?
Porzügl. Lehrbuch d. ventſcher Sprache

2. Rechren 3. Schönſchreiben 4. Rund
ſchreiben 5. Stenographie Stolze Schrey
6. Maſchinenſchreiben 7. Buchführung
(einſ., dopp. u. amerik.) 8. D. Rechts w.z. Hauſe 9. Brieffteller 10. Rechtsſchreib
lehre 11. Fremdwör terbuch 12. Geogra
phie 13. Gut Engliſch

ar

14. Gut Franzöſiſch15 Der gute Ton 16. Kochbuch. 16 vorzügl.

Lehrbücher, zuſ. M. 21,
Rachn.
Wir liefer

einzeln M. 1.40
Schwarz Lo.. Verlin 14
auch jedes andere Buch.

S aar- Zöpfe
S aar- Netze
S aar-Unterlagen
M aar-Kämme

aar-Spangen
S aar-Wässer
S aar- Farben

aar-Bürsten
aar-Bleichmitte!barfümett ie Otto Stiebritz

Goiſthardtsir. 32.

oxtrott, Jazz, Oueſtey,Lade S er u.
alle alien und neuen Tänze
lehrt 32

enemit vielen rer
Farce Zageit 3
Guter Ton und feine Sitte. Geſchenkwerk 6.25. keig Gabe der

Unterhaltung 3.20.
Taſchenbuch des allgemeinenWiſſens 79 Bekämpfung d.

chternheit 3.35. Die Kunſt
des Gefallens 6.40. r
ſteller 3.20. Mod. Weg3.35. Jede Dame ihre r
3.10. Traumbuch 2.66. Klavier
ſchule 7.40. eSchönſchreibſchule 4.40. Priva
und Geſchäftsbrieffteller
Rechtſchreibung Duden 7.15.
Aufſatz 6.60. remdwörterbuch 6.60. Nichtig Deutſch
6.60. Mir oder mich. 2. Engliſch
6.60. Franzöſiſch 6.60. Jta
lieniſch 6.60. Böhmiſch 6.60.
Ungariſch 6.60. Polniſch 6.60.
Ruſſiſch 6.60. Spaniſch 6.60.
Buchführung 6.60. Handels
korreſpondenz 6.60. Handels
lehre 5.50. Kontorpraxis 6.60.
Bankweſen 6.60. Rechtsformu-
larbuch 6.60. Bürgerliches Ge
ſetzbuch 6.60. Reklamelehrbuch
6.60. Hanbbuch f. Kaufleute 16.
6000 Chem.-techniſche Rezepte
zu Handels Artikeln 16.
Schlif's preisgekröntes Lehr-
vbuch der Landwirtſchaft 13.35.
Böttners Gartenbuch f. An
r Geg. Nachnahme.L. Schwar Co., Berlin. T. 14a

nnet ſtraße 24.
la v Scuupfurat, ferner

Kundenperle-,

Frauengunſt und

Feierabend-Raughtabak

garantiert reine Ware
in beſchränkt. Umfange, monat-
lich wieder lieferbar.

Urne Rock oia
Tabakfabrikate

Ludwigshafen am Rhein-

v 6822.Glahldrohtmatragen

für jede Bettſt. u. Waß Polſter-ttlage nan er Katai. reiEiſen nöbell rit Suhti/ Thür.

Gummiwaren-

e undV

Auf Wunsch Preſsliste gratis.

C. Klappenbach
Halle a. S., Gr. Uirichstr. 41

Ein Abendzirkel in

franz.-kugl,
Buchf., Stenogr., Korresp., Rechtsw.,
hoh. rauim. Rechnen, beg. f. Ankf. in d.
nächst. Tag. Garant. sich. sachneillst.
Fortschritt, da ſeichtiassſiche Methode.

Stundenhon. 1,50 bezw. 1, Mark,
Damen u. Herren wollen sich meld. bei

W. Fichtner, Quedälinburg,
Steinweg 74.

wirrHpelſeAimmer,

Herren Zimmer
men gimner,

GchlafZimmer,
Küchen tden Sin einfacher bis ganz

reicher Ausführung S
ca. 150 Himmer.

Mvbelſabris 31
l en aen däcn.

inhb. Richard Ziemer,

Halle A. S.
Harkt 2.

S war ra am
Alter

e rS

ſ

S S d

h hlen fürie en r31 ter KeinHa Hamſter 2a g Sohn, gewg
e per Nachnahme.

m
Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlafrimmer
Küchen und

einzelne Nöhbel jeder

empfiehlt in her Aus
W

Möbelfabrik
ShalleH., Gr. Märkerstr. 26

am Ratskeller.

III

hellen
Befreiung garantiert ſofort
Alter und Geſchlecht angeben.Auskunft gratis Verſandhaus
Wohlfahrt, München 500. Jſa-
bellaſtraße 12.

laschenzüge, BPrehbänke,
Bohrmaschinen, Ambeasse

halt grosses Lager

Ernst Kariums 5
lanaber: heodoer Schaaf

i C L. 4
UGermarstrasse 2.

Fernsprecher 1281. 4066.

t ezum S acnten
kauft

Arthur Hafmann
Roßschlächterei,

Brühbl 6. Ielefon 264.
B. örlaubnis zum Sinhauf

von Schlachtpferden

Zähne
Reparaturen

Füllungen
Zahnziehen

z faſt völlig ſchmerzlos.

er
e

Frau D. Reiniſch

z Merſeburg
3 Weiße Maner Nr. 14.ereeree

Bettnässe
er so fort.

Berhin, Belle-Alliancestr. 32.

PFlechtenieiden
Dauerbeſeitignng. Reichspatent.

Proſpett gratis. Sanitas-Depot
Halle a. S. 75

Alleinſt. Arb., anHeirat. 50er, ſ. die Be
kauntſch e. ält. ungbh. Arbfr.
m. etw. Wirtſch. ff. u. P. 76
poſtl Leunawerk b/Werſeburg,

billig zuGuter Fünfen en.
7555 4

t i a. S.. Brunnenſtr. 43.

der r eae
Verkäuferin

ſofort geſucht.

Otto Bohu,Merfek: F

z a ſingderen Nins
für Oern 1920 geſucht.

C. Günther
Maurermetſter, Friedrichſtr. 36.



Meiner werten Kundſchaft zur Kenntnis,
daß ich mein Geſchäft verlegt habe. Jch bin
weiter bemüht, nur gute, reelle Pferde zurgefl. Snſtgrung bereit zu ſtellen.

Am 10. d. M. treffen mehrere, größeret Transrorie Belgier, Oldenburger u. Dänen
ein, darunter befinden ſich mehrere Paare Bel Rotſchimmel, Füchſe und Vraune, einige Paare Ol uhneger,
RNappen n. Vraune, ſowie einige Paare braune Dänen u. Füchſe.

Auswahl von 50 Stück
im Preiſe per Stück 2500--10 000 Mark,

Paare 10 500--21 000
Sämtliche Pferde befinden ſich in gutem Futterzuſtande,

ſind an ſchwerſte Ar beit gewöhnt und werden mit ſchrift
licher Garantie verkauft.

Pferde und Fuhrgeſchaäft,Chr gott Beruhard LeipzigEntritzſch, a. Markt

Bünauſtraße 3 Telefon 7313,
t früher Lindenau, Siemeringſtraße 20

e W ra m e n
nehmt Apotheker Werniek es

Menstruationstropfen
bei Stockungen und Unregelmäbigkeiten der Blutzirkulation.

Aerztlich begutachtet!
Erfolg a rantrert innerhalb 2 Tagen

Pro Flasche Mk. 16. Extrastark Mic. I8.Versand aiskret gegen Nachnahme.

Versandhaus Bxreoisior“, Nürnberg, Woeberspl. ll.

95
v

Dentſchnationale Volkspartei
Kreisgruppe Merseburg-Querfurt.

Fernruf 190 Fernruf 199
Geſchäftszimmer: Hälterſtraße 29

Huskünfte. Beitritts-Erklärungen.
Leseraum Zeitungen. Parteischriften.

Bücher. S
Geſchäftszeit: 8--1 und 3-6 Uhr

Sonnabends von 8--3 Uhr.

Photographie Forneck
Kossnmarkt 3. Ross merkt 3.eModerne Porträts 2 Photoskizzen

Postkarten-Photos
38 Sonntags geöffnet bis 5 Uhr abends.

l

III

ZDiehangsbeginn 24. Oktober 1919,

Rote Kreuz- u
250 000 Lose und 10 690 Gewinne im Werte von

220000 Mk. Fra!
Lose 3.30 Mk. Porto und Liste 50 Pfg. mehr. Vorkasse
10 sort. Lose mit Porto und Liste nur 33 Mk. od. Nachn.

anse e Co. Berlin 21I. Bredow 9.

L otterie.

Gegründet 1878.

n

enne VenntnOKGOMm OMiIe
G I 3 7 S. OOO S.ind ttrnchinciitrnnenenietennenminzmgit meininezinti an nirgn

e e
Khweilerweisterin

empfighlt
sich im Anfertigen von

Häntel, Kostümen
Damen-,

Kinder- u. Knaben-
Kleidern

Frau M. Preuß
Kolonie Röſſen

Mittelſtraße 26 a.

Ausgekämmtes

Damenhaar
kauft höchſtzahlend
Altr. Kluge, Bahnhofſtr. 8

32 Möbhl. Zimmer

von älterem Herrn (Dauer-

Rößner, Redakteur.

mieter) geſucht. Offerten u.
A. 390 an die Exped. d. Bl.

Freiwilliger Hilfsdienſt in der Gtadt Merſeburg.
Eingerichtet zu dem Zwech, den Familien unſerer Krieger mitRat ung Tat in allen Webenslagen beizuſtehen, ihnen das Durch

halten zu ermöglichen, mitzuhelfen, daß der Vetrieb oder das Ge
ſchäft, oder die Werkſtätte des abweſenden Gatten, Vaters oder
Sohnes, wenn irgend durchführbar, im Gange erhalten bleibt.

Rat und Veiſtand in allen wirtſchaftlichen und beruflichen An
gelegenheiten.

Fürſorge bei ſchwächlichen, ſchulpflichtigen Kindern behufs Er-
e eines en ſhaltes oder ſonſtiger Gelegenheit zur Kräf-
tigung der Geſundheit.Mithilfe beim ünterbringen aus der Schule entlaſſener Kinder.

Kriegerfrauen oder ſonſtige Angehörige eingezogener Merfebur-
ger wollen ſich vertrauensvoll an irgend einen der nachſtehend ver
zeichneten Herren wenden.

Freiwilliger Hilfsdienſt in der Etadt Merſeburg.
Der geſchäſtsführende Vorſtand.

Kaufmann Tänzer. Rektor Sehmiſch. Kaufmann Näther. Privat
mann Ellrich. Stadtrat Varth. Stadtrat Dobkowitz. Rektor Hüttel.
Rektor Röth. Rechnungsrat Eichardt. Barthel, Kalkulator. Franz

aufmann Kdtteritzſch. Kaufmann Schäfer.
Schmiedeobermeiſter Engel. Rentner Rügow. Fabrikdirektor Weber.
Rentner Hauptmann. o mee set. Schuhmacher-Obermeiſt er

Wakulatur
hat abzugeben Merſeburger

Tageblatt (Kreisblatt.)

h

Ein gutes

Arbeits
Pferd
Däne,

daſelbſt Einſpänner
Leiterwagen

billig zu verkaufen.

Wilh. Naundorf
Merſeburg, Obere Breiteſtr. 4.

Telephon 496.

Wohnung
3 bis 4 Zimmer, Küche
usw. von Brautpaarfür I. April od. irüher
gesucht. Angaben er-

zuge ſtes

hpeten un er B. H. 4 an
die Expedition dieses

Bla“es.

Wie kann man
der jetzt nach Friedens
ſchluß allmählich wieder

einſetzenden erhöhten
Produktion und der damit
verbundenen grötzeren

Abſatzmöglichkeit

wirks am vorarbeiten?

Durch eine Jnſertion
in dem gutverbreiteten

vielgeleſenen

Merseburger Cageblatt
(Kreisblatt.)

Pferde 3 zum Schlathen

ſowie Rolſchlachten

kauft ſtets
Roßſchlächterei R. Möbius

Merſeburg, Tiefer Keller 1.
Jnbaber der ErlaubniskarttIunm Ankauf v.Schlachtepfersen



t

Amtliche Anzeigen
für den Kreis Merſeburg.

Erſcheint Mittwochs und Sonnabends. Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten
zum Preiſe von 2.40 Mk. vierteljährlich oder 80 Pfg. monatlich.

Stück 36.
W

Werſeburg, 12. Oktober 1919.

242 Auf noch nicht ſeſteſetzte Zeit gewählt und von mir beſtätigt worden ſind die Nachfolgenden:

m mee v cceeeeeeeeeeereeeeeeeeereeerreereeeeerere reGemeinde Gemeindevorſteher I. Schöffe II. Schöffe Erſatzſchöffe
Altranfſtedt Geyer, Otto Löſchke, Otto Siegling, Franz Richter, OttoLagerhalter Maurer Arbeiter KürſchnerCorbetha Thieme, Richard Böhme, Auguſt Fuchs, Hugo Sommer, KarlLandwirt Arbeiter Landwirt MaurerBeuditz Mittag, Ernſt Leibner, Reinhold Gottſchalg, Albert Semran, KarlLandwirt Landwirt Fabrikarbeiter SchrankenwärterBothſeld Barthmuß, Otto Burkhardt, Hugo Trabitzſch, Guſtav Riedel, OttoLandwirt Gutsbeſitzer Maſchiniſt GutsbeſitzerEllerbach Schmidt, Reinhold Glück, Richard Richter, Alfred Trendler, AlbertGutsbeſitzer Landwirt Zimmerer MaurerGroß Gräfendorf Heinrich, Oskar Hochheim, Walter Stein, Max Engelmann, Hermann

Gutsbeſitzer Gutsbeſitzer Rentner ArbeiterGroßlehna Kämpfer, Franz Boigt, Hermann Dette, Otto Jäger, GuſtavZimmermann Lagerhalter Landwirt MaurerKanern Kretzſchmar, Alfred Kitze, Hermann Finſch, Otto Opitz, PaulGutsbeſitzer Gutsbeſitzer Gutsbeſitzer LandwirtMichlitz Pützſchler, Guſtav Barthmuß, Friedrich Große, Richard Winter, Bernhard
Stellmachermeiſter Landwirt Gutsbeſitzer GutsbeſitzerRagwitz Finſch, Reinhold Müller, Friedrich Schröder, Franz Kietz, Emil
Landwirt Landwirt Arbeiter LandwirtRNampitz Jäger, Oswald Hofmann, Hermann Kaufmann, Oswald Erler, OttoLandwirt Landwirt Korbmacher LandwirtRöcken Löffler, Otto Schulze, Ernſt Leipold, Franz Laux, AlfredLandwirt Landwirt Klempnermeiſter LandwirtSchladebach Quarch, Franz König, Otto Gürtzſch, Erwin Eckert, HermannGaſtwirt Bäckermeiſter Landwirt LandwirtSchotterey Zanke, Emil Rühlemann, Oskar Zimmermann, Karl Fritzſche, Ferdinand
Gutsbeſitzer Maurer Arbeiter ArbeiterSchweßwitz Krahmer, Hermann Schmidt, Emil Bergmann, Alfred Schubert, Albert
Landwirt Zimmermann Maurer LandwirtTeuditz Keller, Otto Pretzſch, Franz Wahren, Franz Liebert, FranzMaurer Kaufmann Arbeiter MaurerTollwitz Gießler, Hermann Rieſe, Guſtav Haring, Adolf Wolf, EmilFormer Gutsbeſitzer Maurer ArveiterTreben Franke, Albert Piller, Hermann Görner, Karl Lorbeer, OskarLandwirt Landwirt Landwirt FormerZöllſchen Kolbe, Oskar Brack, Eduord Loſſe, Otto Hermann, AlfredGutsbeſitzer Gutsbeſitzer Gutsbeſitzer Gutsbeſitzer

Jch bringe dies hiermit zur öffentlichen Kenntnis.
Merſeburg, den 8. Oktober 1919. Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.
241 Bekanntmachung.

Nach Anordnung des Herrn Finanzminiſters v. 27. Sept.

245 Ich habe Veranlaſſung auf nachſtehende Polizeiverordnung
erneut hinzuweiſen

5. J. II. 23 647 iſt mit Rückſicht auf die in Ausſicht genommeneEinführung einer Reichseinkommenſteuer bis auf weiteres Polizeiverordnung
von Vorarbeiten zur Veranlagung der preußiſchen Ein- betreffend Bekämpfung der Raupenplage.
kommenſteuer und Ergänzungsſteuer für 1920, insbeſondere
auch von der Aufnahme des Perſonenſtandes abzuſehen. 8 1.

Merſehurg, den 9. Oktober 1919.
Preußiſches Staatsſteneramt.

J. V. Sauer, Rechnungsrat.

Kleinhandelshöchſtpreis für Kandis
Jn t Bekanntmachung vom 12. Dezember 1918

Kreisblatt Nr. vom 20. Dezember 1918 wird der Klein
handelshöchſtpreis für weißen Kandis für den Landkreis Merſeburgauf 75 Pfg. für 500 Gramm feſtzeſetzt.

Merſeburg, den 2. O tober 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.
7

73

Beſitzer und Pächter von Obſtbäumen und lebenden Hecken ſind
verpflichtet, die Raupen und Raupenneſter des Goldafters, Ringel-
ſpinnern, der Apfel- und H ckengeſpinſtmotte, ſowie der Biutlaus
an den Apfelbäumen zu vernichten. Die Bekämpfung der Raupen
muß im Mai, Juni und Juli und die der Blutlaus hat während
des ganzen Jahres zu erfolgen. Bis 15. Februar jeden Jahres
müſſen die Raupenneſter beſeitigt ſein.

g 2.

zZuuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden, ſoweit
nicht nach dem Reichsſtrafgeſetzhuch höhere Strafen verwirkt ſind,
mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark, an deren Stelle im Unvermögens-
alle entſprechende Haft tritt, beſtraft.



S F.
Vorſtehende Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer Be

kanntgabe in Kraft.
Merſeburg, den 5. Oktober 1918.

Der Königliche Landrat.
J. V. gez: von Grone.

re

Merſeburg, den 8. Oktober 1919.,
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.
241 Errichtung einer Schlächterei auf dem Leunawerke.

Die Badiſche Anilin- und Sodafabrik, Ammoniakwerk
Merſeburg Leunawerke beabſichtigt eine Schlächterei
für Großvieh zu errichten.

Jn Gemäßheit des K 17 der Reichsgewerbeorbnung
bringe ich dies Unternehmen mit dem BemerLen zur öffent
lichen Kenntnis, daß Einwendungen, welche nicht auf privat-
rechtlichen Titeln beruhen, binnen 14 Tagen bei mir ſchriſt-
lich in doppelter Ausfertigung anzubringen ſind. Nach Ab-

lauf der Friſt können Einwendungen in dem Verfahren
nicht mehr angebracht werden.

Zeichnung und Beſchreibung der Anlage liegen in meinem
Büro zur Einſicht aus.

Milchverſorgung.
Die Zufuhren an friſcher Vollmilch haben fich wider Erwarten

noch nicht wieder gehoben. Jm Gegenteil iſt in den letzten Wochen
ein weiterer erheblicher Rückgang eingetreten.

Die zur Verfügung ſtehende Kondensmilch iſt faſt aufgebraucht.
Die in Ausſicht a Sendungen an kondenſierter Vollmilch
und kondenſierter Magermilch ſind bis heute noch nicht eingetroffen.

I.

Es wird aus dieſen Gründen für den Bezirk der Stadt Merſe
burg angeordnet:

1. Kinder bis zu einſchließlich 2 Jahren (grüne Milchkarten)
erhalten das ihnen zuſtehende 1 Liter Vollmilch nuverküärzt.

2 Alle anderen Jnhaber grüner Milchkarten (Kranke uſw.) er
halten ſtatt täglich 1 Liter nur Liter Vollmilch täglich.

3. Inhaber gelber Milchkarten (das ſind Kinder von mehr als
2 Jahren bis einſchlieslich 4 Jahren und weniger Schwer-
c erhalten ſtatt täglich Liter nur i Liter Vollmilch
täglich.4. e von roten Milchkarten (Kinder von mehr als 4 Jahren

bis einſchließlich 6 Jahren und Leichtkranke) erhalten bis auf
weiteres keine friſche Vollmilch.
Sie erhalten ſtatt deſſen, ſolange der Vorrat reicht. wöchent

lich 1 Pfund kondenſierte Vollmilch oder kondenfierte Magermilch
in Büchſen oder loſe.

Ein Anuſpruch auf eine beſtimmte Sorte beſteht nicht.
Sobald ch oder kondenſierte Milch zur regelmäßigen

Ausgabe wieder zur Verfügung ſteht, wird dies vom Magiſtrat
bekannt gegeben.

II.
Die Milchverkaufsſtellen ſind angewieſen, ſtreng nach vor

ſtehender Anordnung zu verfahren.

J v werden beſtraft.In beſonders dringenden Not Fällen kann der Magiſtrat nach
Anhörung des zuſtändigen Arztes Ausnahmen zulaſſen.

———r——

III.
Dieſe Anordnung tritt ſofort in Kraft.
Merſeburg, den 11. Oktober 1919.

L. A. I. 2967/19. Der Magiſtrat.
Roßfleiſch- und Fleiſchwaren-Berkauf

findet am 13. Oktober W en mann. Brühl Nr. 6
au Fe

nachm. von 2—-3 Uhr auf die Orönungsnummern 401--500

An z 501-600ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
ſteht nicht.

Merſeburg, den 11. Oktober 1919.
V.-A. l. 972/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

e TAbſchaltun 34,des elelteiſhen etones Landwirte!
Am Sonntag, den 12. Okt.

1919 wird die Zufuhr des Gebtelektriſch Stromes wegen Ar Eure Anzeigeg auf bei dem
beiten am Hochſpannungsnetz Faure interessen vertretenden
von /219) Ubr vormittags bis Merseburger Tageblatt
3 Uhr nachmittags eingeſtellt. Kreisblatt

Merſeburg, den 11. Okt. 1919. und Ihr werdet Erfolg
Der Magiſtrat. haben.Geſch.Nr. 466/19.

»Poſtſcheck-Konto: Leipzig 8806

Zur mündlichen Erörterung der evtl. rechtzeitig erhoben en
Einwendungen, wird Termin auf

Montag, den 3. November d. J., vormittags 10 Uhr
im diesſeitigen Büro anberaumt.

In dieſem Termine wird auch im Falle des Ausbleibend
des Unternehmers oder der Widerſprechenden mit der Er

örterung der Einwendungen vorgegangen werden.
Merſeburg, öen 3. Oktober 1919.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mosle.

m

246 Wochenfettmenge.
Die Fettmenge für die Woche vom 12. bis 18. Oktober

1919 wird hiermit für Merſeburg Land auf die gewöhn-
lichen Fettmarken auf

100 Gramm
auf alle Zuſatzwarken auf

Gramm refeſtgeſetzt. rMerſeburg, den 10. Oktober 1919.
Der kommiſſariſche Laudrat-

Dr. Mosle.
Ausgabe von Mager- u.

Buttermilch Neueſte Oktober
in der W 13. bis 18.St zen ſten Eiſenbahn

erkanfsſkKelen. 2Es wekden an Mager und iu Feig sv bietet ſ t a a rpläne
e 45 und 35: ſoweidieſe noch nicht beliefert ſind zum Aushängen

ſowie auf Feld 37 für alle Ver ſind zum Preiſe von 59 Pf.
ſosrgungsberechtigten Liter. pMerſeburg, en 11. Okt. 1919. zu ha en
g. g?enSmittelamt. in der Exped. dieſes Blattes.

Kreissparkasse Mersehburg
Bahnhofſtraße 83

Fernruf 540
unter Haftnung und Sicherheit der Kreiſes

Spareinlagen mit täglicher Verzinſung werden jeder
zeit auch im Ueberweiſungsverkehr angenommen.

Rat gltzugen erfolgen je uach Vereinbarung ſofort ohne
ündigung.

Sicherheitsmaßnahmen gegen unberechtigte Abhebungen.
Unbedingte Verſchwiegenheit über alle Geſchäftsvorkommniſſe

An und Verkauf von Wertvpapieren.
Einlöſung fälliger Zinsſcheine und geloſter Stücke.

Darlehne an Jedermann
gegen Sicherſtellung durch Hyvothek oder Pfand.

Spezialanſtalt z. Förderung des Bargeldloſ. Zahlungsverkehrs.
Eröffnung von proviſionsfreien Girokonten für Jedermann

völlig koſtenloſe Ausführung von Geld Ueberweiſungen
an jede Perſon im Deutſchen Reiche, auch Einziehung von

Schecks und Wechſeln.
Unentgeltliche Abgabe von Formularen und Scheckheſten.

Schnellſte Erledigung von ſchriftlichen Aufträgen.

i Geld ſich. Leute, woArtikel für Herren u. Damen, natliche Rückzahleng
Wutterſpritzen, Frauentropfen. J. Maus, Hamburg 5.

rn J n o rnH. Schnee Nachſl. i m PhoxograptDresden. 14. Jüdenhof 3.

Eretklassiges Sperialgesohätt u 25 Walzen (echte Ediſon) zu
fürStrumpfwarea u. Tricatagen en iedler
Halle a. S., Er. Steinstr. 84. lin Kanern bei Dürrxenberg.

V.

r



n i n
die ſpinnete J ungfrau,

t. Novellette von Anna Hartenſtein.
Nachdruck verboten.

Auf unſerer Lieben Frauen Berg ſteht ein uralt Kapellchen.
Darin ein uralt Muttergottesbild. Und wie's ſich gehört, liegt ein
uralt Wirtshaus unter dem Gipfel an den Waldhang geſchmiegt,
von grüner Matte unter Obſtbaumkronen hervor weit ins Land
lugend. Leider muß geſagt werden, daß die Rottwieſer und Langen-
bacher, die am Fuße des Berges ſiedelten, Tetzlich weit mehr der
jungen ſchönen Wirtin von unſrer Lieben Frauen als der Gottes-
mutter zu lieb auf ſteinigem Karrenweg hinan ihre Sünden ab
büßten. Und unten in den Bauernſtuben ſpannten ſich goldene
Märchen wie Sonnenringe um die einſamen Frauen da oben. Zwar
hatten einſt die Zeitungen ihr Schickſal ſonnenklar aufgetiſcht: den
Fall des alten ehrenfeſten Bankhauſes, den Selbſtmord ſeines Chefs
und die Flucht des älteſten Sohnes.
Tochter aus dem rauſchden Weltleben in die Einſamkeit von unſrer
lieben Frauen geflüchtet. Und als der jüngere Sohn in den Kalk-
brüchen der Champagne gefallen, wurden Schuld und Leiden der
Familie wieder aus der Verſenkung geholt.

Aber der Märchenſchimmer blieb. Hat nicht einſt die junge
Wirtin in goldenen Schuhen getanzt? Jetzt laufen die nackten Füße
über taunaſſe Wieſen. Und die braunen nervigen Arme ſchwingen
ſtatt des Rackets die Senſe. Legt nicht ſelbſt der Her Pfarrer ge
horſam die Tarokkarten nieder, wenn die Brigitt mit dem achten
Glockenſchlag unter der Türe der Gaſtſtube ſagt:
Hat ſie nicht den allmögenden Einſchichthöfer aus dem Wirtshaus
gewieſen, weil er ſich des Schleichhandels gerühmt? Und die kieſel
harte Käſerin von Langenbach hat ein halb verhungert Münchener
Kind an ihre fette Küche genommen, weil ſich eines bei unſrer
lieben Frauen tummeln und ſatteſſen durfte. Mit einem gutmütigen
Schmunzeln tippen ſich die Rottwieſer gegen die Stirn halt ſo
eine ſpinnete iſt die junge Wirtin. Aber ſchon eine Rechte, Gute“
und die Verehrung brennt wie eine helle Flamme.

Wüſtes Johlen und Singen wälzt ſich den Karrenweg hinan.
Die junge Wirtin ſpäht hinab. Noch iſt die Rotte nicht ſichtbar.
Junges Volk vom Straßenbau unten im Tal. Kinder einer
wild gewordenen Zeit, deren Zügelloſigkeit, alles jenſeits von Gut
und Böſe Freiheit dünkt. Brigitlens Braunen ziehen ſich finſter zu
fammen. Einen Blick noch tut ſie nach der ſchwarzen Frauengeſtalt,
die zwiſchen Waldbäumen zur Kapelle aufſteigt, Lilienbüſche im Arm.

Das Gezwitſcher des Münchener Kindls flattert zu ihr herab.
Dann wendet ſie ſich zum Krautgärichen, bücht ſich aber nicht

nach den Salatköpſen fürs Abendeſſen. Steht und träumt ins
Weite. An gottgeſegneten Tagen hebt ſich in der Ferne der Boden-
ſee wie eine Silberplatte. Heut liegt er eingeſargt in ſtumpfes
Gewittergrau. Und die Berge qualmen. Die Einſchichthöfe und
Dörfchen ducken ſich in bangvoller Erwärtung. Eine Wolke von
Sehnſucht ſteigt auf aus all den Häuſern und Höfen, aus denen
Millionen Herzen im deutſchen Land, aus ihrem eignen armen,
wunden die Sehnſucht nach dem Erlöſer. Und dieſe ſchwere
Sehnſuchtswolke rinnt zuſammen, verdichtet ſich vor ihren weit offen
ftarrenden Augen aus der Ferne ſchreitet er auf ſie zu, dem
jeder Schlag ihres Herzens gehört. Und den ſie heute wie damals
von ſich weiſen würde, wenn er käme, noch das genußlebige leichie
Weltkind. Was wären ſie geworden ſelbander? Vergoldete taube
Nüſſe, kaum des Wegwerfens wert Aber der da naht auf
dunklen Wolken, hat Augen brennend aus tiefer ſchauer. der Scele.

Auch daß ſich Mutter und

„Schluß iſt's

Jn das nahe wüſte Gelärm bimmelt in bangem Flehen das
Kapellenglöcklein, läuten friedſam die Herdenglocken auf den
Weiden.

„He Wirtſchaft!“ Ein junger frecher Bengel pflanzt ſich vor
ihr auf „VBier auf die Ruine!“

„Bier könnt ihr haben. Zur Ruine tragt's Euch ſelbſt.
„Oha. das gibt's fei nicht. Jetzt ſind wir die Herren, ver

ſtanden? Wollen auch mal von einer ſauberen Magd wenn Du
auch die ſpinnete Jungfer biſt bedient ſein.“

Mit einem holb mitleidigen, halb verächtlichen Zucken des ſchö
nen Mundes geht ſie an dem frechen Burſchen vorüber ins Haus,
holt die Flaſchen und ſtellt ſie hart auf den Tiſch neben der Türe.

„Na, wird s“? begehrt der Burſch auf. Freche Blicke taſten nach
ihr. Da knurrt neben ihr die Wolfshündin gefährlich die Be
dränger an.

„Was? Beißen willſt du Kröt? Ein feiner Hund zum Er
ſchießen“ dem frechen blitzt der Revolver aus dem Hoſenſack.

„Kuſch, Hex, und Du tu Dein Spielzeug weg, das iſt nichts
für ſolche Buben.“ Hochaufgerichtet ſteht ſie. Jhre Augen blitzen
über die Bande hin. Die loht auf. Grobe Fäuſte entballen ſich
hier erſt Herr iſt, der wird dich ſchon tanzen lehren!“ Die Rotte
zum Zupacken.

Da ſchrillt vom Waldrand her ein ſcharfer Pfiff über die Köpfe
hin. Die ducken ſich, nicht unfroh, daß ein Stärkerer ſie zwingt. Nar
der Freche raunt ihr ſchnell noch zu: Na wart nur, wenn der Reſche
verliert ſich, ſehr ſtill geworden, ſeitwärts im Wald, aus dem wie

ein Zahn ſteil ein Stück Mauerreſt vom Bergfried ſich in die ſchwäle
bangende Luft erhebt.

Die junge Wirtin ſteht allein an der Haustüre und ſucht init
wirrem Blick hinter den dunklen Fichten die hohe Männergeftalt, die
dort untergetaucht. Roſche rocher, Fels, der Mann. von dent ſie
erzählen, daß er die geſetzloſe Bande der jungen Arbeiter in Schran
ken hält. Und der wird Herr hier, wenn der Veiter, der ihr und der
Mutter das Aſyl geboten, ſeine Drohung wahr macht. Das tut er
ſicher, denn er begehrt ſie, er iſt ein Verdiſſener, einer aus der Welt,
der ſie entflohen. Er nimmt ihr der Heimat, um ſie zu zwingen.
Soll die Mutter, die müde, hinausgeſtohßen werden aus der ſten
Zuflucht, ſollen ſie heimatlos ſuchen müſſen, wo ſie wieder ein
wurzeln können

Beim Abendeſſen legt die Mutter ihre Hand ſacht auf der Tochter
Arm. „Denk nicht on mich. Unſre Arbeit findet üderall guten
Boden“, ſagt ſie tapfer, aber ein leiſes Zitlern bedi in der feinen
Frauenſtimme. Denn der alte Knecht Rupert, der die ledendige
Dorfäronit iſt, hat eben die große Neuigkeit gedacht der Herr hade
den Berg Unſrer Lieben Frauen mitſamt dem Wirtshaus, Wald
und Wieſen an den Vorarbeiter unien, den Roſche verdauſt. Und
ſofort ſei übergeben worden. Was nun gus ihm werden ſolle,
greint der Alte, denn er lebt nur och durch die junge ſtarke i
da neben ihm. r oſche ſei ein arg ſtrenger. Und dem kleinMünchner Mädel wir himmelangſt, es ſieht ſchon, wie ſich die Weg

dieſespforten hinter ihm ſcklieken. Ob es gleich fort müſſe, hinaus
in die drohenden Wetter und das dumpfe Brüllen des Donners Be
ruhigend, zärtlich ſtreicht die kräflige braune Hand des jungen Wei
bes ger das Blondhaar des Kinderköpfchens.

Du bleibſt bei mir, und Du auch,“ ſie nickte dem alten Knecht
zit Der ſchaut ſtaunend zu ihr euf. Frei zu wachſen ſcheint ſie.
ſo hoch und aufrecht ſchaut ſie dein Herrn entgegen, das ſchöne Gé
ſicht bleich in ruhiger Cutſchloßendeit.Der Vetter, der von Wald herauf über die Maikte berſteigt

ſchwenkt den Hut. Ein reſſger Sporimenſ ch und ein kalter Ge
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ſchäfte mann. „Uff die Hitze! Alſo der Roſche kommt noch heute
abend zur Uebergabe ipinniſcher Kerl Euer Krämchen iſt ſchnell
gepackt. Jhr kommt mit nach Ronwieſen. Morgen fahren wir mit
dem Frühzug nach München Dort bleibt Jhr bis zur Hochzeit in
einer Penſion.“

Ein unbeſchreibliches Lächeln zuclt um die blaſſen Lippen der
jungen Wirtin. Sie geht dem Hern voran an die Wirtsſtube. Däm-
merung lagert wie etwas Maſſiges, Drückendes in dem niedrigen
Raum. Durch die kleinen Scheiben zucki ein Blitzſtrahl über das
gelblich bleiche Geſicht des Mannes, ſeine Augen, die blaß und glä-
ſern glühen. Ein Schauder rinnt iurch den Leib Brigittens. Sie
ſitzt ihm gegenüber, ſteil aufger ſche

„Ja mitzunehmen haben wir nich! viel. Aber wir laſſen viel
da. Arbeit von ſech Jahren harke Arbeit. Was Du uns ge
z2oren, yad tah dir reichlich und pünkllich mit meiner Pacht gezahlt.
Aus dem verklumpten Zeug das Du dem letzten verderbten Sproß
des alten Geſchlechtes abge nomen hab ich ein ſauberes, ſtattliches
Heim geſchaffen. Das ſag ich Dir, damit die Rechnung zwiſchen
uns klar verde, Schuldig bin ich dir nichts. Und da ſetzeſt Du uns
von heut zu morgen auf die Sjroße.“

„Damit die Narrhei endlich ein Ende hat, Geſponnen haſt Du
immer. Verück: war die Wel.fucht Stillos dies Wirt- und Magd-
ſpiel Mein Nanie deckt Deinen zu. Geliebt habe ich dich immer,
wie nie ein Weib. Das weißt u auch, daß ich nicht auslaſſe, was
ich halten will. Nur der Hrieg hat mein Werben unterbrochen.“

Wieber ziterl ein Lächeln um den blaſſen Frauenmund. „Wir
vergeuden die Siunde. Der neue Herr kommt, wir müſſen Platz
machen. Geh Du in deine Welt. mich laß in der, darin ich einzig
armen kann, in der Welt der Arbeit, des Schaffens aus vollem Her
zen heraus, der Welt ewiger Quellen von Kraft und Reinheit, von
Sehnſucht und Güte. Treibſt Du mich hier weg, ich ſchaffe ſie mir
neu.

Er verſteht ſie nicht. Er ſieht nur in den Flammen der Blitze,
die ſich immer wilder jagen, wie ſchön ſie iſt. Und ſein müdes ver
dorbenes Blut wird aufgepeitſcht bis zur Raſerei. Mit eiſernem
Griff packt er plötzlich ihre nackten Arme und zieht die Ueberraſchte
zu ſich herüber. Sein kochender Atem überſtrömt ſie, daß ſie ſich
ſchaudernd zurückbäumt.

„Du kommſt mit mir“, keucht er. Da zuckt plötzlich das weiße
Licht in der Virne über dem Tiſch auf, fließt über das leidenſchaft
verzerrte Geſicht des Mannes, über das grauenerſtarrte des jungen
Weibes und umhüllt hell die hohe Männergeſtalt an der Türe. Ein
ſcharfes gehärketes Geſicht, dunkle Augen, die jetzt zucken wie Stahl,
ſchwere Arbeilshäude, im groben Gewande, ſchlanke, raſſige Llieder.

Brigitte iſt emporgeſchnellt. Mit weit offenen Augen ſieht ſie
ihm entgegen. „Sie erlauben, mein Herr, daß ich die bisherige
Pächterin erſt frage, ob ſie die Wirtſchaft weiter führen will. Und da
unſerer jungen Wirtin Jhre Gegenwart offenbar läſtig iſt, erſuche
ich Sie als Herr dieſes Hauſes augenblicklich die Stube zu verlaſſen.

So die Luft iſt rein. Die Sorte iſt ftig. Aber heut Nacht
werde ich draußen vor deiner Türe liegen nicht zum erſten Male,
Du über alles Liebe“ er ſtößt ein Fenſter auf. Draußen rauſcht
der Regen nieder, der Donner rollt fernab.

„Heinrich!“ Aus ihrer Erſtarrung fliegt ſie auf ihn zu. Aber
er faßt ihre Hände und hält ſie von ſich. „Erſt wiſſe, wem du dich
gibſt, Brigitte. Jch ging in Verzweiflung und raſendem Zorn von
Dir. Das war gut. Mein äußeres Selbſt, meinen Offiziersrock warf
ich von mir. Nun erſt recht Dich erringen. Mit Gold. Allen Reich
ium erfaſſen und Dir zu Füßen legen. Jch Narr je mehr ich Dich
zu erringen hoffle, deſto weiter entrückte mir Dein Vild ich hatte
Dich nicht verſtanden. Da traf mich in Südamerika die Kunde vom
Krieg. Mit dem, was ich in wilder Haſt erworben, kam ich glücklich
herüber. Und in den vier Jahren des Grauſens brach meine Welt
anſchauung in Stücke. Da erſt fand ich Dich und verſtand Dich.
Jch ſah dich im hellen Glanz der Sterne, und ich ſah Dich über dem
Fenerbrand des Todes ſchweben wie das ſieghafte ewige Leben.
Und ich fand Gott Jch iauchte hinein in die Seelen meiner Brüder.
Das elegante leichtfertige Weltkind war ein ſuchender Menſch ge
worden durch Dich. Und ich habe geforſcht und erfahren, daß
auf unſrer Lieben Frauen Berg ein junges Weib hauſt und das Beſte
des Lebens tut ſchaffen aus vollem Herzen heraus Als die unge
deure Leideneswoge über unſer Volk hinwegſtürzte wer Augen
hatte, mußte ſe kommen ſehen, wer Ohren, mußte ihr dumpfes
Brauſen längſt gehört haben da wußte ich meinen Weg: den Ver
wierien allmählich den betörien Sinn zu entwirren, die Losgebun
denen wieder innerlich zu binden in wahrer Freiheit und zu ſchaffen
in Deiner Nähe. Du haſt Dein Heim gegründet, darf ich's für uns
halten

Der Somtag hebt ſein Strahlenhaupt über die Berge und ſtreut
Segen auf das Land. Reine kriſtallklare Luft fließt über Wälder und
.Matten,

Vor dem Kapellchen, in dem die bleichen Lilien Teuchten,
ſteht das junge Menſchenpaar in Schönheit und in Kraft wie die
Erſterſchaffenen. Hinter ihnen lächelt mild und gütig das Mutter
gottesbild. Weithin fliegen ihre Blicke über das geſegnete Land
bis zu dem eisſchimmernden Wall und der Silberplatte des Sees.
Jn heiligem Ernſt krampfen ſich ihre Hände in einander. Sie fühlen
und beten es beide aus der Einheit ihrer Herzen. „Du armes, ge
quältes Volk, jetzt ſpinnſt Du im Wahnſinn. Aber Du wirſt erwachen
und in neuem Leben die Sonne wiederſchauen.“ Er küßt andächtig
die Augen des jungen Weibes. Da fliegt plötzlich wie ein befreiter
Vogel ihr goldenes Lachen auf „Du, Geliebter, fürchteſt Du Dich
nicht? Du freiſt ja eine ſpinnete Jungfrau?“

„Spinn Du nur weiter als mein Weib, ſpinn Liebes und Schö
nes für mich und für unſere Kinder ſpinn goldene Fäden für ſie
in die Zukunft, ſpinn ſie für unſer Volk, daß es wieder an ſich glaubt
Denn glauben, heißt Fäden ſpinnen aus dem Herzen heraus hinein
in die Ewigkeit.“

Ueber ihnen hebt das Glöcklein an zu ſchwingen und ſingt ſein
Troſtlied hinaus in das h rrende Land

Huus, Hof und Garten. ſ.
Lüändliche Erwerbszweige für den Hiedler.

Eine der wichtigſten Fragen im Siedlungenweſen iſt die, wie
Nichtlandwirte oder ſolche mit nur kleinem Landbeſitz ihren Lebens-
unterhalt verdienen können. Gelernte Handwerker wie Schneider
Schuſter, Tiſchler Schmiede werden ja nicht in Verlegenheit kommen,
ſofern ſie nicht eine Kriegsbeſchädigung an der Ausübung ihres Be
rufes hindert. Brennend, iſt die Frage für die, deren bisherige
Berufstätigkeit nicht mit dem Siedlerleben zu vereinigen iſt. Auch
der Ausübung praktiſcher Gewerbe ſtellen ſich mitunter auf dem Lande
Schwierigkeiten entgegen und unerfahrene Siedler erleben dadurch
Entäuſchungen. Bei den rein ländlichen Erwerbszweigen wiederum
iſt es ein großer Unlerſchied, ob ſie als Hauptexiſtenzquelle dienen
ſollen oder als Nebenbetrieb. Jn der Zeitſchrift „Der Anſiedler“
wies kürjlich Siegele-Silheim auf den Baderberuf hin, der zum
großen Schaden der Landbewohner im Ausſterben begriffen ſei und
doch notwendig gebraucht werde. Der vornehme „Friſeur“, der an
ſeine Stelle getreten iſt, reicht bei weitem nicht aus, weil ſeine Kunſt
mit Barbieren und Haarſchneiden zu Ende ſt. Das Land aber braucht
Pienſchen, die helfen können, die mit der Wundbehandlung Beſcheid
wiſſen die alltäglichen Salben und Arzneien, Verbandsſtoffe, Bruſt
tee und ähnliches zum Verkauf vorrätig halten, Krankenthermometer,
Eisbeutel uſw. ausleihen und ſchließlich eine Badewanne der All-
gemeinheit zugänglich machen. Erwachſene baden ja auf dem Lande
im allgemeinen nicht, eine Gelegenheit dazu würde vielleicht doch
fleißig benützt werden.

Auch der Gärlnereiberuf findet ein reiches Feld von Verdienſt-
möglichkeiten, ſelbſt dort, wo die Abſatzgelegenheit nach größeren
Städten wenig günſtig iſt. Auch die Dorfleute brauchen Samen,
Pflänzchen. Blumenſtöcke, Beerenſträucher Roſen und Zierpflanzen,
junge Obſtbäume uſw. Jm Herbſt könnte der Gärtner den Obſtver-
kauf beſorgen und im Winter die Obſtgärten zurecht machen. Wenn
er ſich außerdem noch mit der Bienenzucht befaßt und ſich darin als
Helfer zur Verfügung ſtellt, dann wäre ſein Fortkommen wohl
geſichert.

Bienenzucht kann wohl auch als Haupierwerb dienen, dabei ſpie
len aber ſoviele Umſtände mit, daß wohl nur wenige damit Glück
haben werden. Einige Bienenſtöcke aufzuzellen, iſt jedem Siedler zu
raten, denn abgeſehen von der Honigernte, helfen die Bienen durch
die Befruchlung der Obſtblüten den Obſtertrag mehren.

Eine Geflügelzucht im Großen läßt ſich noch am eheſten ver
wirklichen. Große Ausſichten hat in Deutſchland jedenfalls die
Lohnbrüterei, d. h. die Erzeugung von Kücken, die als Eintagskücken
verſchickk werden. Dabei braucht der BVrüter weder eigenes Land
noch beſondere Stallungen. Zur Kaninchenzucht kann man kaum
jemandem raten, da das Kaninchen von allen Kleintieren der ſchlech
teſte Fuiterverwerter iſt. Zur Schweinemäſterei im Großen gehören
größere Geldmittel und Gebäude. Einfacher iſt die Ziegenzucht. Des
Verſuches wert iſt auch die Hundezucht, da Raſſetiere hoch im Preiſe
ſtehen. Bei all dieſen Betrieben iſt die Führung als Nebenerwerb
jedoch vorzuziehen.

Ein r der auf dem Lande noch gute Geſchäfte
machen kann, iſt die Photographie. Ein Liebhaberphotograph
mit einem guten Apparat und der Fähigkeit, gefällige Aufnahmen
zu machen, wird bald reichlich Zuſpruch finden, da den Landdewoh-
nern die Stadtfahrt zum Photographen erſpart bleibt.

Derwertung von feuchtgeernteten futter.
Wenn das zur Vergung der Futterernte notwendige trockene

Wetter ausbleibt, kann der Kleingärtner ein einfaches Mittel an
wenden, das erzeugte Futter ſeinem Vieh zu erhalten: das Einſäuern.
Am beſten eignet ſich dazu ganz friſch gemähtes Gras, doch kann man
ohne Gefahr für die Haltbarkeit welkes und faſt trockenes Gras eben
ſo behandeln. Man hebt eine Grube aus, eiwa Meter tief, je
nach Belieben rund oder viereckig, und glätiet Wände und Sohle



ſorgfältig. Dahinein fährt man das Futtker, wie es gerade iſt, wenn
das ſchlechte Wetter die Arbeit daran nicht erlaubt. Die Grube muß
trocken ſein. Das Futter wird ſchichtweiſe hineingepackt und recht feſt
getreten, damit möglichſt keine Luft zwiſchen den einzelnen Schichten
bleibt. Die Futtermaſſe kann beliebig hoch gelagert werden, 1 bis 12
Meter über den Rand der Grube hinaus. Zuletzt wird das Futter
ſpitzauslaufend gepackt, alſo bei runden Gruben Kegelförmig, bei
länglichen dachförmig. Nachdem die Oberfläche möglichſt geglättet
worden iſt, bedeckt man ſie mit Erde. Je dicker die Erdſchicht iſt, umſo
beſſer da es darauf ankommt, die Luft möglichſt abzuſchließen. Nach
etwa 8 Wochen kann der Jnhalt verfüttert werden, doch hält er ſich
auch Jahrelang. Das Futter behält den vollen Futterwert, an Maſſe
geht nur ſehr wenig verloren. Einmal angebrochene Gruben ver-
verbrauche man möglichſt hintereinander. Die Anlage mehrerer klei-
nerer Gruben iſt der einer großen vorzuziehen. Das Sauerfutter kann
ebenſo wie dem Großvieh auch Kaninchen, Schweinen, Schafen und
Ziegen gegeben werden.

Ein werivolles Schweinefutter-

Wer ſtehende Gewäſſer in der Nähe hat, die mit Teichlinſen
bedeckt ſind, kann mit dieſer wildwachſenden Waſſerpflanze ſeine
Schweine billig füttern. Mit Kleie oder etwas Schrot vermengt
und aufgebrüht freſſen die Tiere die Linſen gerne als Grünfutter und
gedeihen gut dabei.

Saubere Ziegenſtülle.

Wenn man ſich in den Dörfern umſieht, dann findet man leider
recht häufig Ziegen in Ställen, die geradezu eine Gefahr für ihre
Geſundheit ſind. Mit dickem Staub beſchwerte Spinnweben hängen
an Decken und Wänden, wenig Licht dringt herein, für die Jauche
fehlt die Abflußrinne. Viele dieſer Tiere kommen das ganze Jahr
lang nicht von der Kette in die friſche Luft nur dann, wenn ſie dem
Bock zum Decken zugeführt werden. Selten findet man unter der
Fulterraufe einen Kaſten, der das abfallende Futter aufnimmt. Wie
viel ſchönes wertvolles Futter wird auf dieſe Weiſe vergeudet und
von den Tieren in den Miſt getreten. Bürſte und Striegel bekommen
die Tiere nie zu fühlen. Daß ſie bei ſolcher Verwahrlöſung nicht ge-
fund bleiben, iſt kein Wunder.

Praktiſche Frauenfragen.

Vier vorzügliche Hilfsmittel, die in keinem Haus
halte fehlen ſollten.

I. Eſſigſaure Thonerde.
Jede Wunde mit verdünnter Eſſigſaurer Tonerde (2 Teelöffel

voll auf einen kleinen Taſſenkopf warmes Waſſer) ausgewaſchen und
dann verbunden, heilt. Eitrige Entzündungen bade man in ſolcher
ziemlich heißen Miſchung und lege dann auch getränkte Watle darauf.
Natürlich ſpreche ich nur von ungefährlichen Wunden, denn es iſt
wohl ſelbſtverſtändlich, daß bei jeder bösartigen Erſcheinung ein Arzt
zu Rale gezogen wird. Alle vier Wochen ein Sitzbad, 26--28 Grad
dann eine Ausſpülung 4 Eßlöffel Eſſigſaurer Tonerde auf ein Liler
Waſſer (ſo warm wie es angenehm iſt), gehört zu dem Wohlbe-
finden des ganzen Körpers. Eine Kompreſſe verdünnter Eſſigiaurer
Tonerde kalt angewandi bei Kopfſchmerzen. ſchafft große Exrleich-
terung. Beſonders bei Erkältungen leiſtet ſie treue
Dienſte auch unsII. Glyzerin.

Ein altbekanntes gutes Linderungsmittel für ſpröde Haut! Doch
dürfte nicht allgemein bekannt ſein, daß man die Haut etwas feucht
laſſe, ehe man einreibt, dadurch wird das unangenehme Beißen ver
hindert, was beſonders bei den Kindern viele Tränen hervorryft.
Man benutze Glyzerin guch gegen ſpröde Lippen, die in der kalten
Jahreszeit und beſonders bei ſcharfem Wind keine Seltenheit ſind;
auch wenn man am Auge ein Gerſtenkorn fühlt, beiupfe man die
Stelle damit, tut man es früh genug, ſo kommt das Gerſtenkorn gar-
nicht zum Ausbruch Auch gegen Froſt in den Füßen hilft das Ein-
reiben mit Glyzerin und wie man es bei ſtarker Erkältung m Er
folg anwendet, ſei am Schluß geſagt.

III. Verdünnter Alkohol.

e
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Die beſte Haarpflege beſteht darin, daß man alle Viertelj h
den Kopf in warmem Regenwaſſer mit Oelſeife wäſcht und nach dem
Trockenwerden mit verdünnkem Alkohol einreibt. Für fette Haare
genügt dies, trockene reibe man leicht mit Glyzerin angefeucht ten
Händen durch. Beim Ausfall des Haares vermeide man jegliches
Binden und Brennen, ſondern ſtecke das Haar ſo locker wie mögkdk
auf. Ein um den anderen Abend kann man es auch auf Locken
wickel drehen, dadurch wird das glatte Anliegen des Haares ver
hindert. Mit Alkohol reibe man dem Baden den zartzey

Körper ein, die wohltuende Wirkung wird man ungern entbehren.
Ebenſo reibe man müde Gliedmatzen, wie z. B. Beine, Füße nach
anſtrengenden Märſchen oder Tanzen ein und maſſiere hinterher noch
etwa 10 Minuten. Rückenſchmerzen verſchwinden nach einer Ein
reibung mit Alkohol, ebenſo werden Zahnſchmerzen gemildert.

IV. Honig.
Da der Honig, beſonders bei Erkältungen heilbringend iſt, ſo

will ich jetzt gleich erzählen, wie ich eine ſtarke Erkältung durch dieſes
Hausmiltel ſchnell verjage. Beſonders leicht erkälien ſich Kinder
Und darum ſollte jede Mutter dieſes Mittel im Hauſe haben. Aber

ſie ſollte cuch darauf ſehen, ihre Lieblinge abzudärten, durch kalte
Abwaſchungen dadurch daß ſie nach dem Zähneputzen kalies Waſſer
in der Naſe hochziehen müſſen, um dann tüchtig auszuputzen, Dieſes
müſſen die Kinder (auch große ſollten es), auch des Abends vor dem
Schlafengehen tun, denn dadurch, daß die Naſe gereinigt iſt, wird
das Schlafen mit offenem Munde verhindert! Schnarchen gewöhnt
man dadurch ab, daß man dem Schlafenden immer Tropfen kaltes
Waſſer auf die Zunge tropft. Bei Halsentzündung laſſe man
je nach dem drei oder ſechs mal am a mit heißer Eſſigſaurer
Thonerdelöſung (ein Eßlöffel auf ein inglas Waſſer) gurgeln
r heißem Honigtee (zwei Teelöffel auf eine Taſſe tüchtig
gekocht).

Man eſſe öfters einen Löffel Honig, dies wirkt außerordent
lich günſtig auf die Stimme. Vor dem hinausgehen nehme man
einen Teelöffel voll Glyzerin und wenn die Erkältung vorüber,
verſäume man nicht, einen Schluck kaltes Waſſer jedes Mal vor
dem Ausgehen zu trinken dadurch wird der Hals abgehärtet. Dicke
Mandeln reibe man mit Alkohol oder Glyzerin je nachdem ein und

den Hals warm. Bei Schnupfen ſpüle man die Naſe mit
auwarmer, verdünnter Eſſigſaurer Tonerde und ſtecke zeitweiſe ein mit
Glyzerin getränktes Wattebäuſchchen in die Naſenöffnungen. Daß
man für trockene, warme Füße ſorgt, iſt wohl ſelbſtverſtändlich. Kin
dern gebe man zum Trinken viel Honigwein, im Winter warm, im
Sommer kalt; er wird gern von ihnen getrunken, auch Erwachſene
ſollten denſelben trinken, beſonders diejenigen, die an Verdauungs-
ſtörungen leiden. Man ſetzt den Honig mit kaltem Waſſer auf
und läßt ihn brauſend kochen. Ganz nach Belieben nimmt man viel
Honig und weniger Waſſer oder umgeſeſt 6 Eßlöffel Honig ge
nügen, für eine Weinflaſche Waſſer. Der Erkältete trinkt jeden Abend
eine große Taſſe Pfefferminztee mit 30 Tropfen Anis, direkt vor
dem Schlafengehen und verſäume nicht, auch ſeinen Kopf mit einem
Wolltuch zu ſchützen. Wenn dieſe Vorſchläge richtig angewandt
werden, ſchwindet eine Erkältung ſehr raſch.

Bunte Seitung.
Die Vedrohung des Heimatſchutzes durch die Friedensbedingungeß.

ck. Welche furchtbaren Gefahren der feindliche Friedensvorſchlag
auch auf dem Gebiete des Heimatſchutzes in ſich birgt, wird in einem
Aufſatz von Dr. Karl Keller ausgeführt, der in der nächſten Chronik
des Deutſchen Bundes „Heimatſchutz“ veröffentlicht wird. Beſon
ders bedrohlich iſt die Gruppe von Beſtimungen, die die Ausbeu-
tung der deutſchen Naturſchätze für den Wiederaufbau der zerſtörten
Gebieke in Frankreich und Belgien betrifft. Danach übergeben die
feindlichen Mächte Liſten mit den Materialien für den Wiederaufbau,
die in Deutſchland erzeugt und bearbeitet zum Wiederaufbau geliefert
werden müſſen. Bei der ungeheuren Menge von Steinen und Zie-
geln, die hier werden gefordert werden, iſt zu befürchten, daß wir in
unſeren Gebirgen viele neue Steinbrüche anlegen und große Wälder
abholzen müſſen. So werden alſo nicht nur die Deutſchen ſelbſt zu
Lohnſklaven aus ländiſcher Kapitaliſten gemacht, ſondern man will
auch unſeren Heimatboden, unſer deutſches Land nach Kräften aus-
beuten und unſere maleriſchen Sandſteine und Baſaltfelſen in Bau
ſteine und Straßenſchotter umwandeln. Bei den Forderungen, die
ſich mit der Kontrolle der deutſchen Waſſerſtraßen und Eiſenbahnen
beſchäftigen, wollen ſich die internationalen Kommiſſionen ſoweit in
unſere Angelegenheiten miſchen, daß ſie ſogar Pläne für die Regu
lierung unſerer Ströme ausarbeiten. Wie wenig werden dieſe Pläne
auf die Erhaltung der deutſchen Naturſchönheiten Rückſicht nehmen,
wenn ſie von Ausländern entworfen werden. die für unſere Land
ſchaften kein Herz haben und denen unſere Heimat nur ein wirt

Ausbeukungsobfekt iſt! Ein Rhein-Donau- Kanal und
Rhein-Wain-Kanal ſoll ausdrücklich nach den von den Feinden auf
geſtellien Plänen angelegt werden.



der ganzen Jnſel übrig bleibt. Da der Gedanke des Heimatſchutzes
nicht nur eine nationale, ſondern eine Menſchheitsangelegenheit iſt,
wie aus dem 1912 in Stuttgart abgehaltenen internationalen Heimat
ſchutz- Kongreß aus dem vielſtimmigen Chor der Völker hervortrat,
ſo werden auch die Heimatſchutzfreunde in den feindlichen und neu
tralen Ländern empört ſein über die von den Gewaltpolitikern ge
planten rückſichtsloſen Eingriffe in die Natur eines Landes. Die
deutſche Heimat, die deutſche Naturſchönheit, ſie können nur gerettet
werden, wenn es unſerer Friedensdelegatton gelingt, durchzuſetzen,
daß die Art der Ausführung aller dieſer Beſtimmungen ausſchließ-
lich durch uns ſelbſt beſtimmt und ausſchließlich mit deutſchen Kräften
vurchgeführt wird.

Aus dem finiſchen Jägerparadies.

ek. Finland, das Reich der tauſend Seen, iſt für den Jäger ein
Paradies, in dem er ſich dem edlen Waidwerk nach Herzensluſt hin
geben kann. So wird es uns auf Grund eingehender Erfahrungen
in der „Deutſchen Jägerzeitung“ geſchildert. Bei der erſten Fahrt
durchs Revier zeigten ſich Fährien von Luchs, Wolf und Bär, Elch,
Renn, Reh und Sau. Auf den Seen, umſäumt von düſter ſchwarzen
Fichtenwäldern, war unzähliges Waſſerwild zu ſehen, darunter auch
der Sing und Höckerſchwan in Flügen bis zu 20 Stück. Von der
Menge der in Finland vorhandenen Waldhühner kann ſich nur der
einen Begriff machen, der hier längere Zeit jagen durfte. Deshalb
koſtet auch nach deutſchem Geld ein Auerhahn z. B. nur 2,20 Mk., ein
Birkhahn 60 Pfg., ein Schneehuhn 20 Pfg., und ein Schneehaſe
55 Pfg. beim Aufkäufer; der Jäger hat ſelbſtverſtändlich dafür noch
weniger Erlös. Die edelſte und ſpannendſte Jagd gilt in Finland
dem Bären, der nicht mehr allzuhäufig zu finden iſt, da allzuviele
Erwerbsjäger Meiſter Petz auf den Leib rücken. Kein anderes Land
iſt ſo reich an Salmoniden und beſonders an Lachsarten. Als unſer
Jäger einmal, mit Lachsangeln und Büchſe ausgerüſtet, auf den
Otternfang ging, da ſah er plötzlich in geringer Entfernung einen
Bähren., „Anbacken und Funkengeben war eins“, berichtet er. „Mit
einer Flucht in das reißende Waſſer quittierte der Bär die Kugel
und paddelte mit den letzten Prankenhieben verendent, nach mir zu
ans Ufer. Jch brauchte ihm nicht einmal entgegenzugehen. Dianas
Huld ließ ihn mir zuſchwimmen, worauf ich allerdings noch zu tun
hatte, um den doch 210 Pfund wiegenden Bären zu landen. Jnte-
reſſant war, daß Meiſter Petz von der linken Vorderpranke die zwei
äußeren Krallen und Zehen fehlten, die er wahrſcheinlich vor län
gerer Zeit in einem Eiſen verloren hatte.“ Der Lachsreichtum der
finiſchen Seen iſt ſo groß, daß er an demſelben Tage bei einem Zug
vier Rotlachſe im Geſamtgewicht von 2128 Pfund erbeutete. Vor dem
Kriege wurden hunderttauſende Pfund von Räucherlachs zu mäßigen
Preiſen von Finland nach Deutſchland geſchickt. Sehr ſchwierig iſt
die Jagd auf das Wildrenntier, und erſt nach vier Jahren gelang
es unſerm Nimrod, einen Rennhirſch zu ſchießen. Erſtaunlich iſt das
Kleinvogelleben, das in den Herbſttagen in den düſteren Weißtannen
feldern der finiſchen Seenplatte einſetzt. „Jch habe nirgends, ſo weit
ich auch der Jagd zu Liebe in der Welt herumkam, ſolche Rieſen
flüge von Ziemern geſehen, wie hier. Unter 50 Stück waren wohl
nie beſammen, meiſtens waren es 100--150 Stück. Dasſelbe gilt
vom Tannenhäher, dieſem hochnordiſchen Vogel, der von mir zu
hunderten als der „Dickſchnäbelige“* angetroffen wurde. Und noch
ein dritter im Bund der Rieſenflüge kommt dort vor: der Kreuz-
ſchnabel in drei verſchiedenen Farben ſeines Gefieders. Nebenbei
ſein bemerkt, daß der Kreuzſchnabel der beſte Wetterprophet des
Waldes iſt, was heute noch die wenigſten Waidmänner wiſſen. Wer
dieſen ewig geſchäftigen Geſellen beobachtet, wird finden, daß die Ge
ſellſchaft entweder ruhig oder ſtets dabei piepſend ihr Weſen treibt.
Jſt ſie bei Nahrungsſuche laut, ſo kann man ſicher darauf rech
nen, daß, wenn auch der hellſte Sonnenſchein herrſcht, nach 23
Stunden der Witterungsumſchlag da iſt.“

Der Wahrſager.
Was mag nur heut im Garten drunten ſein

Durch Buſch und Strauch geht's wie ein leiſes Huſcheln,
Geheimnisvolles Flüſtern miſcht ſich drein,
Als gäb es 'was Verdächt'ges zu vertuſcheln.

Zum Gartenhauſe ſchleiche ich mich ſacht,
Am kleinen Fenſter bleib ich lauſchend ſtehen.
Ja, ja, 's iſt leider ſo wie ich gedacht.
Erfreuliches gibt es hier nicht zu ſehen.

Am ſtrengverbotenen Genuſſe letzt
Sich hier die junge ungezogene Horde.

Wie auch die Schweſter ſchilt und ſich entſetzt,
Die Schlingel geben nichts auf ihre Worte.

„Pah!“ lachen ſie, „ſchwatz du nur immerzu!
Was weiß ein Mädel denn von ſolchen Sachen
Mit deinen blöden Puppen ſpiele du,
Und hät' dich, die Verräterin zu machen!“

Nein, dazu iſt die Schweſter viel zu gut,
Doch ſieh, ſchon winkt der Lohn für ihre Taten:
Dem Fritze wird ganz jämmerlich zu Mut
Fritz, Fritz, gib acht! Das könnte euch verraten!

Bald folgt der Franz und dann der Konrad nach,
Zum Schluß bleibt auch der Hans noch kläglich liegen.
Nun ſtöhnen im Quartett ſie „weh!“ und „ach!“
„Das war“ fragt ihr „das Ende vom Vergnügen

Das Ende dies? O nein! Was denket ihr
Der Vater hat ſie auch noch vorgenommen!
Was dann geſchehen, davon ſchweigen wir.
Wir ſagen nur: Mög's ihnen wohl bekommen!“
„Der Vater hat ſie auch noch vorgenommen!“ Wenn man

man jetzt alle die Kleinen Gernegroße mit ihrem Rauchwerkzeug in
Kinderlippen, mit der gekünſtellten Falte zwiſchen den Brauen
(die älter machen ſoll), beobachtet, wie ſie mit bleichen Geſichtern,
meiſt unnatürlich großen Augen, ſich ihrer Männlichkeit bewußt zu
ſein ſcheinen, dann fragt man ſich unwillkürlich, ſind das wohl alles
Waiſenkinder, oder warum nimmt ſie der Vater oder die Muller
nicht auch mal ordentlich „vor“ und zeigt ihnen, daß die elterliche
Autorität trotz allen Umſturzes nicht aus der Welt zu ſchaffen iſt.
Es bleibt doch ein unſagbar trauriges Zeichen, daß dieſe jungen
Kinder Deutſchland zu beherſchen ſcheinen, denn dier alten ſieht
man ruhig während die Jugend ſich krakehlend als Herren der Situ
ation fühlen. Wenn man von Schändlichkeiten lieſt oder hört, dann
ſind es meiſt die jungen Leute, die, durch Schundliteratur und Kinos
begeiſtert, darauf ausgehen, Abenteuer zu erleben und denen das
Leben der Mitmenſchen und deren Eigentum gerade recht iſt, ihre
wahnwitzigen Jdern auszuführen. Wo ſind die Väter, die Mütter?
Warum bekommen dieſe Jungen nicht noch jetzt ihre Schläge,
die ſie in der frühſten Kindheit zu wenig erhalten haben Man muß
beinah denken, daß, wie ſich große Maſſen von einzelnen jugend-
lichen Schwärmern begeiſtern und ins Elend führen laſſen, auch die
Eltern ſich durch unbotmäßige Jugend geduckt fühlen. Aber was ſoll
denn daraus werden

Daß die Zuchtloſigkeit der Kinder trotz aller Vorſichtsmaßregeln
in den Kriegsjahren aufzublühen begann, war bedauerlich, aber letz
ten Endes entſchuldbar. Denn wie wenige Mütter ſind leider im
ſtande, ihre Kinder in Ehrfurcht vor Gott und der Welt zu erziehen.
Aber wenn jetzt, wo viele Väter und Brüder zurückgekehrt ſind, und
für die Waiſen durch Vormünder und Anſtalten voll geſorgt wird,
noch immer mehr Verrohung und Verwilderung einreißt, das iſt doch
geradezu entſetzlich!

Jm Anfang wurde das 20. Jahrhundert, im guten Sinne, das
des Kindes genannt, denn alles drehte ſich um das

ind; jetzt ſcheint es ſo, als ob dieſes Jahrhundert dazu berufen wäre,
das Kind im böſen Sinne zu erziehen. Da muß aber ganz energiſch
mit allen Mitteln eingegriffen werden, um dieſes Ueberdieſtränge-
ſchlagen zu verhindern. Sonſt können wir nicht an eine Zukunft
Deutſchlands glauben, denn wir werden mit dieſen blaſierten, bleich
ſüchtigen, frühreifen Kindern nur eine kranke Generation erziehen,
aus der nur Schwächlinge hervorgehen können.

Die Feinde ſehen es darauf ab, uns auch durch unſere Kinder
zu vernichten, denn ſie ſchicken nicht nur verderbenbringende Ziga-
retten und Süßigkeiten ins Land, ſondern ſuchen auch durch ihre
Agitatoren die Seelen unſerer Kinder zu vergiften. Wenn ſie uns
auch alles äußere rauben können, (wir ſind ja machtlos) ſo ſollen
ſie uns unſer Heiligſtes, unſere Kinder, nicht beſudeln. Darum
müſſen alle Eltern ihre Kinder mehr wie je in der häuslichen Zucht
und Ordnung erziehen, und dürfen nicht vergeſſen, daß das gute
Vorbild die beſte Erziehung iſt. Wer ſelbſt ordentlich, friedlich und
gerecht lebt, der wird auch ſeine Kinder zur Ordnung erziehen, und
geht es nicht mit gutem Beiſpiel und ernſten Worten, dann mit der
Rute, die noch deinem Kinde geſchadet hat. Die Hauptſache iſt, daß
man die Jugend auf alle Schäden aufmerkſam macht, und mit ihnen
ihre Mängel, die ſchlechten heutigen Zuſtände und die Argliſt der
Feinde offen beſpricht. Auch muß man ſie belehren, daß die Zukunft
des Vaterlandes allein auf ihren jungen Schultern ruht und je
reiner, ehrlicher und geſünder ſie ſich halten, je kräftiger und ſchöner
wird das Vaterland einſt erblühen.

Ein Kinderherz iſt ſo empfänglich für alles Gute und Wahre
und es liegt allein in der Erzieher Händen, in ihnen durch Vernach
läſſigung das Böſe oder durch Sorgfalt das Gute zu erwecken. Die
heranwachſenden Kinder müſſen ſo erzogen werden, daß ſie nicht
unter dem fortwährenden Verbot „Du darfſt nicht mißmutig werden,
ſondern bei dem erhebenden „ich will nicht ſich von Schädlichkeitew
jeder Art auf die ſie durch ihre Erzieher aufmerkſam zu machen
ſind fernhalten. Wenn die Eltern ſich ſelbſt geübt haben, ihr
eigenes Jch in den Hintergrund zu ſtellen. eigene Wünſche zu be
kämpfen, dann werden es auch die Kinder ihnen gleich zu tun ſuchen,
denn die Eltern ſind ihnen nächſt Gott das Höchſte. Sie dürfen ſich
aber nie durch Vater und Mutter enttäuſcht ſehen, damit ihr ſchöner
Glaube nicht erſchüttert wird. Darum müſſen wir beizeiten „vorge-
nommen“ werden, wenn etwas nicht ſtimmt, keine Unregelmäßigkeit
darf hingehen, damit ſich Mutter Germania ihrer Kinder bald wieder
freuen kann.

Diudk- und Verlag von der Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Balt, Merſeburg.
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